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Vorwort


Diese Dialogaufzeichnungen stellen Plaudereien, Reflexionen und Dispute zwischen alten Freunden und Kollegen zusammen. Die Zeit überspannt etwa dreißig Jahre von der Endphase der Kulturrevolution bis zum Anfang dieses Jahrhunderts. Der Inhalt umfasst viele Aspekte von Philosophie, Gesellschaft, Literatur, Kunst und humanistischen Werten. Das Material stammt größtenteils vom persönlichen Erleben alter Freunde, vom Hörensagen und von Überlegungen. Darunter befinden sich sowohl allerlei Kleinkram als auch jadene Klangsteine und Tempelglocken. Wir finden Gespräche, Untersuchungen und freimütige Aussprachen. Es gibt auch Dispute, Kritiken, Gewissensbisse und Reue.


Stets wird der Mensch von Gedanken und Gefühlen geleitet. Seit der Periode von Reform und Öffnung hat die chinesische Gesellschaft große Fortschritte erlebt, und das Individuum errang einen minimalen Denkspielraum und eine gegenüber früher viel ausgedehntere Redefreiheit. Einer Reihe alter Freunde um die siebzig wurden schon immer Zweifel eingeflößt. Wenn einer, der sein Leben lang gesucht hat und voller Zweifel steckt, sich mit Freunden zusammenfindet, um die Gegenwart mit der Vergangenheit zu vergleichen, um sein Herz auszuschütten, die Dinge zu erörtern und sich gegenseitig um Belehrung zu bitten, sich selbst und die Geschichte zu kritisieren, so ist das schon alltäglich geworden. Diese Unterhaltungen sind teils ohne Umschweife, gehen ins Detail, treffen ins Schwarze. Teils deuten sie nur an, sind humoristisch gemeint und haben einen lang andauernden Nachgeschmack. Bei manchen ist eine gewisse Radikalität, ja sogar Einseitigkeit kaum zu umgehen. Schließlich fehlt es nicht an tiefgründigen Interessen. Sie weisen immer wieder darauf hin, wie dringlich die Umgestaltung der alten Zivilisation ist und wie nötig es ist, den von der Geschichte überholten Bewusstseinszustand selbstkritisch zu prüfen. Zudem bemühen wir uns schon um eine Selbstprüfung.


Nachdem das Material geordnet worden war, sind im Handumdrehen acht Jahre vergangen. Die Entwicklung der chinesischen Binnengesellschaft hat sich lautlos auf einen Wendepunkt zubewegt. Die Freunde des Tees überlegen sich gerade neue Themen, und wenn es eine Ernte gibt, werden wir alle daran teilhaben lassen.


Song Junling, 2. Januar 2015


juliuss399@163.com


Verehrter Herr Redakteur, verehrte Leser,


fünf, sechs alte Freunde haben sich gegen Ende des Winters am Ufer des Sees versammelt. Gelehrte aus früheren Tagen schütteten sich das Herz aus, ihre Reden kannten keine Schranken, und so zogen sie ins Teehaus; ehrlich und ausschweifend, wie eh und je. Ein Leben lang suchend, steckt man voller Zweifel. Seit alters halten sich Lachen und Geplauder an keine Ordnung. Jedes Mal, wenn wir uns zu einem Thema versammeln, analysieren wir die Berichte des persönlich Erlebten. Während wir den Tee genießen, kritisieren wir und weiden uns an der Analyse. Schwere Krankheit und alter Schmerz werden leicht, sind sie einmal ausgesprochen. Scherz und Spott führen zu ungezwungener Gelehrsamkeit, so dass jedes Mal ein origineller Gedanke geäußert wird. Lauthals lachen wir über sich anbiedernde Untersuchungen und schimpfen, und es fehlt nicht an geschliffenen Sentenzen in klassischer Sprache. Ist der Tee ausgetrunken, wird mir und einem Freund aufgetragen, alles festzuhalten. Warum wurde gefragt? Spaßes halber heißt es: Einstweilen wird „nach dem Herbst abgerechnet“, dann wird sich zeigen, was Recht und Unrecht war. Zum Ende des Frühlings werden schon drei Kapitel fertig sein. Jetzt legen wir eines davon vor. Da wir es mit dem Gesprochenen noch nicht verglichen haben, sind Unstimmigkeiten kaum zu vermeiden.


Geschrieben von Xiu Yan und Xiao Xing im Januar des Jahres Bingxu (2006)




Kapitel Philosophie


Ausgehend von einem Bericht über eine


Trauerkundgebung anlässlich von Stalins Tod


„ … solange die zu Unrecht beschuldigten keinen Richter finden, solange die Mächtigen begeistert von den Errungenschaften der Kultur und von militärischen Verdiensten sprechen, dabei aber die gesellschaftlichen Kosten verschweigen und ignorieren, solange die Welt den Kompass der normalen Werte verliert, solange die Geschichte nur eine Version erlaubt … mit einem Wort, solange das gesamte wahre Bild der unzähligen Opfer immer noch nicht der Welt kundgetan ist, werden solche Themen und Geschichten ewig fortgesetzt … “


Aus Kapitel „Philosophie“


Vorsitzender: Zuerst danke ich allen, die mich als Vorsitzenden dieser ersten Gesprächsrunde vorgeschlagen haben. Es kann natürlich nicht die Rede von ehrenwert und hochgeachtet sein, dennoch unterstütze ich dieses Vorgehen. Es hat Wert und Geschmack, außerdem birgt es keine Nachteile, so dass ich unbeirrt meine Pflicht erfüllen werde. Das erste, was zu erklären ist: ich hoffe, dass nicht jede Gesprächsrunde von mir geleitet wird, wir können uns flexibel abwechseln. Offenbar müssen wir zwei Dinge vorab vereinbaren, erstens brauchen wir einen hauptsächlich Betroffenen und eine zentrale Geschichte des Gesprächsthemas (nennen wir sie fürs Erste Geschichte); zweitens wird sie vom jedesmaligen Vorsitzenden festgelegt. Ich schlage vor, dass diese Aufgabe reihrum übernommen wird, oder dass das Gespräch einer bestimmten Person auch von ihr geleitet wird, im Teehaus wird diese Aufgabe reihrum übernommen. Das Übrige können wir beliebig nach Lage entscheiden. Die Zahl der Teilnehmer, die Länge der Diskussionsreden sind belanglos.


(Im Teehaus herrscht vornehme Stille, eintreffende Gäste nehmen nacheinander ihre Plätze ein, es haben sich schon mehr als zehn Personen versammelt, die größtenteils betagt sind. Die Bedienung gießt Tee auf und füllt Wasser nach. Draußen herrscht leichter Frühlingsfrost, die Weidengerten schimmern blassgelb, das weiße Eis auf dem See leuchtet schon dunkelgrün.)


Wir hier sind Pensionäre, befinden uns im Ruhestand. Ein Schriftsteller sagte, die Kindheit ist wie Kunst, wie Gedichte, an denen man sich Vers für Vers erfreuen und die man genießen kann. Die Zeit der Jugend ist ein Hochhaus, das man Stockwerk für Stockwerk erbauen muss; aber das Alter ist ein Geschichtsbuch, das man Kapitel für Kapitel durchblättern muss, um darüber nachzudenken. Dieser Schriftsteller sagte noch, in der Kindheit übergibt uns Gott den Eltern; in der Jugend übergibt uns Gott der Gesellschaft; im Alter gibt Gott uns selbst zurück. In diesen Worten steckt viel Wahres, nicht (lacht)? Ich meine, der Sinn dieser Worte ist, obwohl wir beim Tee plaudern, reden wir doch nichts Ungereimtes, nicht wahr? Soeben ging mir durch den Kopf, obwohl wir sehr unterschiedlich sind, haben wir aber eines gemeinsam: wir spielen nicht gern Mahjong und lieben auch keine Schnapsgelage (ein Gast wirft lachend ein: Das liegt daran, weil ihr Alten euch überall durchgefuttert und den Bauch vollgeschlagen habt.) … Einzig lieben wir, die Gehirnzellen anzustrengen, aus allen Dingen lieben wir es, die Wahrheit herauszufinden. Eben zu diesem Zweck versammeln wir uns immer wieder und hoffen, durch Rückschau, Besinnung, gegenseitige Anregung, Meinungsaustausch und Diskussion von einer neuen Warte Richtig und Falsch, Verdienste und Versagen in der Geschichte klar zu erkennen. Wenn wir daraus ein wenig Weisheit der Geschichte herausfiltern können, dann wird noch mehr offenbar, dass meine Generation den Reis nicht bloß in sich hineingestopft hat. Deshalb bitte ich, hier zu erinnern: erstens, die Geschichten des Gesprächsthemas müssen wahr, am besten persönliches Erleben sein, mindestens muss man es selbst gesehen haben; zweitens, frei von der Leber reden, offen seine Meinung sagen, aber wir müssen einander achten. Bestimmt wird es unterschiedliche Ansichten geben, wir müssen die Meinungsverschiedenheiten ausklammern und nach gemeinsamen Standpunkten suchen, wir sollten nicht polemisieren. In der Tat gibt es kein Hoch und Niedrig, kein Schwarz und Weiß. Polemik und Zank entsprechen nicht der ursprünglichen Absicht dieser Teegespräche. Wer nicht zuhören will, kann sich nach Belieben entfernen. Handelt nach Belieben, niemand wird Steine in den Weg legen.


Vor ein paar Tagen habe ich ein Manuskript gelesen. Ein Gedanke dieses Aufsatzes war: Die Zeit ruft nach einem großen Schriftsteller. Der Titel des Aufsatzes lautete ungefähr so. Wie der Schriftsteller erzählte, wurde das Thema des Aufsatzes nach der Veröffentlichung vom Redakteur abgeändert, aber der diskutierte Inhalt nicht angerührt. Ich pflichte dem Aufruf des Schriftstellers sehr bei. In unserer Zeit erleben wir herausragende, sogar stürmische Fortschritte. Das ist schon ganz offensichtlich. Wenn wir eine Möglichkeit haben, veranstalten wir unbedingt eine spezielle Gesprächsrunde zum Thema „Fortschritt der Gesellschaft“. Worüber wir heute sprechen, ist eine große Fragestellung dieser Zeit, das heißt, dass die Gedanken nicht sehr lebendig sind. Deshalb ruft die Zeit tatsächlich nach einem großen Schriftsteller. Alle Branchen und Berufe brauchen Persönlichkeiten, die die Lage zum Besseren wenden, die vorausschauen können. Ah, natürlich sage ich damit nicht, dass ich zu dieser Sorte gehöre (lacht). Ha, wir wollen dem nur den Weg bereiten, aus der Vergangenheit Lehren für die Gegenwart ziehen. Aufgrund des eigenen Erlebens, besonders der viele Jahre währenden Reflexion nach dem persönlichen Erleben bin ich tief in die Materie eingedrungen, so dass ich eine andere Version der Geschichte darlegen und mich nach Kräften bemühen werde, die Weisheit und den Nährgehalt der Geschichte herauszudestillieren.


Drittens, stelle ich die heute eingetroffenen Gäste vor. Außer den alten Studienkollegen, Kollegen und Freunden, die sich untereinander kennen, besucht uns heute eigens Herr Zheng Tong, der der älteren Generation aus der Sphäre der Theorie angehört und lange Zeit den dialektischen und historischen Materialismus studierte und sein Herzblut hergab, um zu fördern, dass der dialektische und der historische Materialismus dem Fortschritt der Gesellschaft dient. Seine Beiträge sind gegenüber meinen viel umfangreicher. Dass er heute in diesem Teehaus erscheint, erfüllt mich mit großer Freude, welch Glanz in unserer Hütte! Dieser Herr ist nicht allen wohl bekannt, Herr Gu Rong, wir werden ihn allmählich näher kennenlernen, ist ein Oberingenieur im Ruhestand aus dem Forschungsinstitut XXX, nicht wahr? … Sein Vater war ein General, der sein Leben einsetzte und sich große Verdienste im Kampf erwarb … Er selbst besuchte eine Mittelschule für Kinder von Kadern und wurde direkt zur Universität XXX für Militärtechnik zu einer geheimen Fachrichtung delegiert, nicht wahr? Dann gibt es noch einige Gäste, die ich nicht sehr genau kenne. Ich bitte sie, bevor sie zur Diskussion sprechen, sich kurz selbst vorzustellen.


Heute ist Herr XXX ein Zeuge, der uns eine Begebenheit aus seinem persönlichen Leben schildern wird, das Thema hat er selbst gewählt. Wir können jetzt anfangen. Während seines Berichts und der Diskussion sollte man nicht vom Thema ablenken. Wer ein neues Thema hat, sollte es als Thema für das nächste Mal und sich als Zeugen anmelden. Sagen Sie es mir jeder Zeit oder hinterlassen Sie einen Zettel. Gut, bitte, fangen wir an, bitte!


Zeuge (XXX)


Die Begebenheit, von der ich heute erzähle, ereignete sich an dem Tag, als in Beijing auf dem Tian’anmen-Platz die große Trauerkundgebung zum Tode Stalins stattfand. Stalin war am 5. März 1953 gestorben, darum muss die Trauerkundgebung an einem Nachmittag drei, vier Tage später stattgefunden haben (Jemand wirft ein: Das war am Nachmittag des 9. März.) Im Schulradio wurde mitgeteilt, dass wir uns dringend auf dem Sportplatz versammeln sollten und dass die Lehrer und Schüler der gesamten Schule an der Trauerkundgebung auf dem Tian’anmen-Platz teilnehmen und vom gerade verstorbenen Generalissimus Stalin Abschied nehmen sollten.


Damals besuchte ich die zweite Klasse der Unterstufe der Mittelschule. Im Herbst des vorherigen Jahres war ich von der 5. zur 6. Mittelschule in Beijing gewechselt. Das Grund war, dass die 5. Mittelschule zu weit von zu Hause entfernt war, so dass ich zur und von der Schule jeweils mehr als eine Stunde gehen musste. Da meine Mutter sah, dass mich der Schulweg zu sehr anstrengte, half sie mir, mittels einer Tante aus der Nachbarschaft, die im Erziehungsamt arbeitete, auf einfache Weise die Schule zu wechseln, und ich wurde ein neu aufgenommener Schüler der 6. Mittelschule. Die 6. Mittelschule lag viel näher, was mir sehr gefiel. Aber die Umgebung war fremd. Die Mitschüler waren fremd, so dass ich mich erst langsam eingewöhnen musste. Obwohl man Tisch und Stuhl von zu Hause mitbringen musste, besuchte ich darum die 6. Mittelschule doch sehr gern.


Die ganze Schule versammelte sich, um zur Kundgebung auf dem Tian’anmen zu gehen. Auch ich stellte mich mit den Schülern meiner Klasse auf dem Sportplatz auf. Ich erinnere mich, dass, als ich mich in Reihe gestellt hatte, der Direktor für Instruktion Wu Jieying mit ernster Miene zu mir kam und mir besorgt sagte: „Oh, du hast zu dünne Sachen an, du musst nicht gehen, es wäre nicht gut, wenn du dich erkälten würdest. Lies lieber etwas im Klassenzimmer.“ Das Wetter war an diesem Tage tatsächlich nicht so gut, der Himmel war trüb und düster. Das war in Beijing immer der Vorbote eines Sandsturms im Frühling. Ich hatte tatsächlich nicht viel an, und mir war etwas kalt, darum war ich, ohne mich innerlich irgendwie zurückgesetzt zu fühlen, gleich einverstanden zu bleiben, so dass ich nicht mit der Abteilung zum Tian’anmen ging. In Wirklichkeit lag die Schule neben dem Tian’anmen, so dass man nach fünf Minuten Fußweg dort war. Von Natur aus bin ich heiter und sorglos. Nachdem die Mitschüler gegangen waren, kehrte ich in das Klassenzimmer zurück und traf den Mitschüler Zhang Shougang, der älter als ich war. Er bereitete sich gerade darauf vor, nach Hause zu gehen und fragte mich nebenbei, warum ich auch nicht gegangen war, um an der Kundgebung teilzunehmen. Ich sagte ihm wahrheitsgetreu, dass der Direktor für Instruktion zu mir gesagt hätte, ich wäre zu dünn angezogen und er fürchtete, ich möchte mich erkälten, daraufhin hätte er mich geheißen, in der Klasse zu bleiben und ein Buch zu lesen. … Nachdem Zhang das gehört hatte, verzog er die Mundwinkel und hob das Kinn. Sein Blick hatte einen sehr geringschätzigen Ausdruck, jetzt hatte er den für Kinder besonders achtlosen und verächtlichen Gesichtsausdruck; danach ging er. Damals hatte ich nicht recht verstanden, was er meinte. Aber Zhang Shougang war ein paar Jahre älter als ich, später hörte ich sagen, dass auch die Herkunft seiner Familie nicht gut war. Als Witwe war das Leben seiner Mutter schwierig, aber er lernte sehr fleißig und spielte auch sehr gut Basketball. Später kam er in die Oberschule, so dass wir nach wie vor in einer Klasse waren. Nach dem Abitur verloren wir uns aus den Augen, und ich hörte sagen, er hätte sich während der Kulturrevolution das Leben genommen. Als ich damals auf die Unterstufe der Mittelschule ging, erinnere ich mich noch deutlich daran, dass er auf dem Weg zur Schule nur ein Einschlagtuch trug, in das er anstelle einer Schultasche die Bücher und den Pinselkasten eingewickelt hatte … Obwohl ich an dem Tag der Trauerkundgebung nicht so recht verstanden hatte, was er meinte, sagte aber seine Miene ganz klar einen nicht ausgesprochenen Satz, „Glaub nicht diesen schönen Worten!“ Er war vermutlich auch einer der Mitschüler, die nicht an der Kundgebung teilnahmen, obwohl mir damals der Grund überhaupt nicht klar war. Ein weiterer Grund, warum ich mich besonders an diesen Zhang Shougang erinnere, war, dass er mir als ein um ein paar Jahre älterer Mitschüler wie ein großer Bruder half, während der Sommerferien eine Zeitarbeit zu finden, indem ich im Buchladen für ausländische Literatur Bücher verpackte und transportierte. Für mich Schüler aus einer armen Familie war das wie „Kohlen in den Schnee zu schicken“. Dieses Wohlwollen darf ich wirklich nie vergessen. Leider hatte sich dieser gute Mitschüler während der Kulturrevolution das Leben genommen …


Wenn ich mich jetzt erinnere, gab es noch einen Mitschüler, der den Spitznamen „Lao Mi“ (Alter Reis) trug. Sein Familienvorstand war ein Oberhaupt der Gesellschaft des Weges der Stetigkeit1 gewesen, und er nahm auch nicht an der Kundgebung auf dem Tian’anmen teil, ich erinnere mich schon nicht allzu deutlich an die Details. Damals war ich ja noch jung und dachte nicht viel an anderes und eigentlich auch nicht daran, dass ich nach Hause zurückkehren könnte, weil ich fand, dass ich bis zum Schulschluss nicht nach Hause gehen müsste. Deshalb fühlte ich mich im Gegenteil ungebunden. Zumal ich wirklich dünn angezogen war, so dass ich keinen Grund hatte, die Worte des Direktors für Instruktion nicht direkt aufzufassen. Dann pfiff ich im Klassenzimmer wie verrückt auf einer Trillerpfeife. Eine solche Trillerpfeife hielt man mit zwei Fingern, oder man umspannte sie halbkreisförmig mit einem Finger, und wenn man sie in den Mund nahm, konnte man ganz schrill pfeifen. An diesem Nachmittag hatte ich wirklich noch geübt, und wenn man noch so schrill pfeifen konnte, fühlte man sich ganz selbstzufrieden, besonders fröhlich, so pfiff ich unentwegt. Über diese Dinge hatte ich nicht groß nachgedacht: Warum nahm der Leiter der Pioniergruppe Yu Zhicheng auch nicht an der Kundgebung teil? Auch er trieb sich in dem wie ausgestorbenem Klassenzimmer umher, sagte aber nichts zu mir. Ich blies auf der Pfeife, er schweifte für sich umher. Sein Vater war ein Dreiradfahrer, ich kannte ihn nicht näher, darum redete ich auch nicht viel mit ihm; ich erinnere mich nur ganz genau, dass er von Zeit zu Zeit einen Blick auf mich warf, und dass sein Blick ein paarmal sonderbar verschlagen war. Im Klassenzimmer saß nur Alter Reis die ganze Zeit lautlos auf seinem Platz. Es dauerte nicht allzu lange, dann war die Kundgebung auf dem Tian’anmen beendet, und alle gingen nach Hause.


Danach lag anscheinend ein Wochenende dazwischen, und am Montagmorgen der nächsten Woche war das Wetter besonders schön, die Frühlingssonne schien heiter. Ich kam recht spät in die Schule, weil ich zu Hause die selbst übernommenen häuslichen Arbeiten erledigen musste, im Ofen mit Rohkohlestücken Feuer anmachen usw. Darum waren schon viele Mitschüler im Klassenzimmer, als ich in die Schule kam. Ich ging geradewegs zu meinem Tisch und gab nicht auf die ungewöhnliche Stimmung und die Blicke aller acht. Plötzlich schrie der Pioniergruppenleiter Yu Zhicheng, „Der kleine Dieb ist gekommen, schlagt den kleinen Dieb!“ Ich kam nicht mehr dazu auszumachen, wem dieser Ruf galt, als er unerwartet auf mich losstürmte und mir einen Faustschlag auf den Kopf verpasste und mir immer wieder geradewegs ins Gesicht, auf die Augen und die Wangen schlug, bis mir ganz schwindlig wurde. Ich war ganz benommen, verlor beinah die Sinne. Eine Zeitlang wusste ich nicht mehr genau, wo ich war … Es geschah wirklich alles so plötzlich, dass ich nicht schnell genug verstand, worum es ging. Als ich dann begriff, fragte ich ihn schluchzend, „Wer ist ein kleiner Dieb? Weshalb schlägst du mich? … “ Dieses ungewöhnliche Verhalten und diese Situation riefen Zweifel, Entrüstung und Tadel der anwesenden Mitschüler hervor, so dass viele Mitschüler Yu Zhicheng zurechtwiesen, „Warum schlägst du andere? Wie kommst du dazu, jemanden einen kleinen Dieb zu schimpfen?“ „Wenn ein anderer etwas verloren hat, wie kommst du dazu, jemanden zu schlagen?“ Erst später wurde mir klar, dass an jenem Nachmittag, als unsere Klasse an der Kundgebung teilnahm, Mitschüler unserer Klasse insgesamt drei Füllfedern verloren hatten. Einer dieser Schüler war Wang Jiaze (der Spitzname dieses Mitschülers lautete Schiefhaar, weil er einen sehr modischen einseitigen Scheitel trug, seine Kleidung war stets sauber und ordentlich); der andere hieß Fan Ying, und dann gab es noch einen Schüler, an dessen Namen ich mich nicht mehr erinnere.


An spätere Ereignisse erinnere ich mich nicht so genau, weil mich danach niemand aufsuchte, um mit mir zu reden, es gab auch niemanden, der mir den ganzen Hergang des Geschehens erklärt hätte. Im ganzen Verlauf hatte mich niemand befragt, und es hatte mich auch niemand getröstet. Die Lehrer, die Schule und die Mitschüler hatten danach nicht im Geringsten darüber öffentlich diskutiert, so als ob sich dieser Vorfall überhaupt nicht ereignet hätte! Ich erinnere mich nur, dass wohl nicht lange nach dem Vorfall dieser Gruppenleiter Yu Zhicheng zu einer anderen Schule wechselte. Bevor er ging, ließ der Klassenleiter ihn zu den Schülern der ganzen Klasse etwas sagen, worauf er sich bemühte, von seinem Platz halb aufzustehen, aber vor sich hinmurmelnd, brachte er kein Wort heraus. Auch der Vorfall galt als vergangen. Als dann kurz vor dem Abgang von der Unterstufe der Mittelschule die Meldung zur Aufnahmeprüfung für die Oberschule begann, bekam mein Mitschüler Wang Jiaze, der seinen Füller verloren hatte, wegen seiner guten Herkunft aus einer Arbeiterfamilie die Möglichkeit, zur Arbeit in der Armeefabrik Nr. 245 (?) delegiert zu werden. Bevor er ging, erzählte er mir, dass der Dieb der Füller eben dieser Yu Zhicheng selbst gewesen war: „Er stahl die Füller, der Dieb rief ‚Haltet den Dieb!‘ und beschuldigte dich. Als das später untersucht wurde, bewahrten die Lehrer sein Gesicht, indem sie ihn auf eine andere Schule schickten, damit seine Tugend nicht öffentlich werde … “


Bis heute bin ich meinem Mitschüler Wang Jiaze, der einer Arbeiterfamilie entstammte, dankbar. Hätte Wang Jiaze mir nicht später die Wahrheit über diesen Vorfall erzählt, wäre ich bis heute nicht im Bilde gewesen. Obwohl man merkwürdigerweise entdeckte, dass Yu Zhicheng später wohl niedergeschlagen war und er nicht mehr Gruppenleiter wurde. Wenn nicht mein Mitschüler Wang Jiaze die Wahrheit aufgedeckt hätte, hätte ich bis heute nicht gewusst, warum ich so schlimm geschlagen worden war. Jener Yu Zhicheng war blass, dünn und schwach, aber ein brutaler Schläger. Er beabsichtigte, mit einem Treffer sein Opfer ohnmächtig zu schlagen, so dass es nichts mehr sagen konnte, wie bösartig! Denkt man an das Vorgehen und die Fälle dieses tyrannischen Menschen, so wurden sie vollkommen ignoriert, wurden als erledigt betrachtet?! Um das Gesicht eines Gruppenleiters, der der Familie eines Dreiradfahrers entstammte, zu wahren, wurde sein niederträchtiges Verhalten völlig vertuscht?! Obwohl dieser Schüler später nicht länger die 6. Oberschule besuchen konnte. Bald nach diesem Vorfall wurde er zu einer anderen Schule versetzt. Das waren wohl die Strafe und das Arrangement seitens der Schule ihm gegenüber. Yu Zhicheng hatte ein längliches Gesicht, eine blasse Haut, sehr gelbe Zähne und über einem Mundwinkel ein kleines Muttermal. Er schrieb mit dem Füller nicht schlecht, sein Vater war ein Dreiradfahrer. Damals war ich keine 14 Jahre alt.


Schmerzen? Narben? Hass? Kann ich alles nicht sagen. Aber dieser Vorfall saß immer tief im Innern, ich konnte ihn nicht vergessen, er verwandelte sich in eine Wolke des Zweifels, in bohrende Fragen, die von Zeit zu Zeit hervorbrechen und mich das Leben der Gesellschaft damals und dort schmecken lassen. Jetzt beginne ich, viele Zusammenhänge zu verstehen, und ich stelle noch mehr Fragen: Wurde Zhang Shougang an dem Nachmittag jenes Tages auch in der Schule behalten, weil seine Herkunft nicht gut war, so dass man ihn nicht an der Kundgebung auf dem Tian’anmen teilnehmen ließ? Wurde Yu Zhicheng geschickt, uns Schüler mit schlechter Herkunft zu beaufsichtigen, weil er eine gute Herkunft mit einem Vater als Dreiradfahrer hatte? Und hatte man ihm erklärt, dass wir von schlechter Herkunft und nicht verlässlich seien. Man duldete stillschweigend, dass er wagen konnte, mit „minderwertigen Elementen“ umzuspringen und sein Unwesen zu treiben? Warum wagte die Schule nicht, die Wahrheit über die Gewalttätigkeit eines Menschen aufzudecken und öffentlich zu machen? Warum musste die Schule diesen Yu Zhicheng decken, weil er der Arbeiterklasse entstammte und man sogenannte „schlechte Einflüsse“ fürchtete? Ab der 2. Klasse der Unterstufe der Mittelschule wurden die Schüler nach einem doppelten Standard der familiären Herkunft aufgeteilt und mit anderen Augen angesehen. War das auch eine Art „Erziehung“? Trug die Schule mit dieser Art Behandlung eine Verantwortung gegenüber den Menschen?


Hinter all dem steht eine noch wichtigere Frage: Hinter diesem ganzen Maßnahmenbündel verbirgt sich eine Art politischer Philosophie, die sogenannte Klassentheorie – das ist auch die politische Grundlage, die sich in dieser Republik seit langem auf Geburt und Fortbestand stützt: die Angehörigen der Arbeiterklasse und ihre Kinder sind großartig; die Angehörigen der Ausbeuterklasse und ihre Kinder sind schlecht. Eine solche grundlegende politische Philosophie und ein solches Werturteil beherrschten alle Politik und Handlungen damals und dort als Norm. Ist diese Grundlage auch richtig?


Ich wurde von der 6. Schule in die Oberschule aufgenommen, um weiter zu lernen, später kam ich zur Beijing-Universität. Bevor Yu Zhicheng ging, ließ ihn der Klassenleiter vor den Schülern Stellung nehmen, aber seine Worte waren unverständlich und unklar, im Gegenteil erwähnte er selbst nicht den Vorfall der verschwundenen Füller. Ich hatte ihn damals nicht verstanden und konnte auch die Denk- und Handlungsweise der Schulautoritäten bei der Behandlung dieses Problems nicht verstehen. Außerdem konnte ich natürlich nicht wissen, dass mein Schicksal tatsächlich nur der Anfang war. Danach stürzte eine ganze Reihe von Vorfällen und Missgeschicken, dass ich aufgrund meiner Klassenherkunft mit anderen Augen angesehen wurde, immer wieder auf mich ein (wird unterbrochen) …


Gu Rong: Sie diffamieren hier offensichtlich die Arbeiterklasse, das ist eine verleumderische Meinungsäußerung; (blickt zum Vorsitzenden) wie können Sie dieses Thema missbrauchen? Das sollte man beachten, Sie können doch nicht meinen, dass jetzt … (lacht selbst, wird unterbrochen)


Zheng Tong: Wie kann man behaupten, dass jemand die Arbeiterklasse diffamiert? Eindeutig wurde zuerst ein Sohn der Arbeiterklasse mit guter Herkunft erwähnt, der auch bestohlen wurde. Die Kinder der Arbeiterklasse werden in diesem Vorfall sehr gerecht dargestellt!


Ich meine, es ist wert, sich an diesen Fall zu erinnern. Ich glaube an die Wahrhaftigkeit des von Ihnen geschilderten Falls, obwohl das Ereignis nicht schwerwiegend ist. Aber damals hatte man die Dinge ungefähr auf diese Weise behandelt, das heißt, es lief nicht viel anders ab. (Er korrigiert seine Sitzhaltung, wendet sich dem Publikum zu und fällt in die Ausdrucksweise eines Leiters) In diesem unserem System gab es, was wohl jeder weiß, eine sogenannte „innere Kontrolle“ durch verschiedene Bestimmungen und Normen. Wenn man nicht erlaubte, dass bestimmte Leute zum Tian’anmen gingen, lag das allgemein daran, dass auf der Kundgebung wichtige Leitungspersönlichkeiten anwesend waren … Außerdem, erinnern Sie sich noch? Bei der Trauerkundgebung anlässlich von Stalins Tod wurde auf dem Tian’anmen unterhalb des Turms der Stadtmauer erstmalig eine provisorische hölzerne Tribüne und eine provisorische Versammlungstribüne für den Vorsitzenden errichtet. Die wichtigen Leitungspersönlichkeiten stiegen vom Turm der Stadtmauer herab, so dass die Aufgaben des Schutzes noch wichtiger und strenger wurden. Wissen Sie, wenn diese und jene Maßnahme ergriffen wurde, so ist es schwer, sie völlig umfassend zu machen. Wenn ein paar Leute dabei falsch behandelt und zu Unrecht beschuldigt wurden, so ist das kaum zu vermeiden. Viele Leute kennen den Fall von Gu Shunzhang2, seine ganze Familie wurde zum Tode verurteilt und hingerichtet. Um späteres Unheil zu verhindern, starben Menschen, ohne eines Vergehens schuldig zu sein. Das haben die Zeitumstände bewirkt …


Aber ob die Herangehensweise, ab der zweiten Klasse der Unterstufe der Mittelschule die Schüler gemäß der familiären Herkunft nach einer doppelten Norm zu unterteilen und mit anderen Augen anzusehen, zweckmäßig war, kann man untersuchen, und man kann sie sogar weiterentwickeln. Wie gerade dargelegt wurde, so war jener Direktor für Instruktion, als er Ihnen die Mitteilung gab, sehr geschickt, wenn er sagte, dass der Schüler zu dünn angezogen wäre, sie war von einem notgedrungenen Mitleid getragen, und er konnte auch größte Fürsorge ausdrücken … aber Geschichte ist Geschichte, man kann sie nicht zurückdrehen, man kann keine Hypothese aufstellen. Ich fürchte, die Geschichte kann man nur in einem großen Rahmen von Gut und Böse erörtern. Wenn man sich auf Bagatellen einlässt, gerät man sehr leicht in ein Chaos, und man wird nicht die Grundidee erfassen. Was ich sage, ist nicht unbedingt richtig, aber denken Sie darüber nach.


Ein Gast widerspricht: Sie haben Ihren Rahmen, andere haben einen anderen Rahmen. Sie haben Ihre Grundidee, andere haben eine andere Grundidee!


Der Vorsitzende (schaut den Gast eine Weile aufmerksam an, dann hebt er aufrichtig an): … Dennoch möchte ich zu reden erlauben, verschiedene Meinungen sind erlaubt!


He Ming: Mir geht dieses Schicksal sehr zu Herzen, ich glaube an die Wahrhaftigkeit dieses Ereignisses. In der Tat ist es von der Logik konfus, nach der sogenannten „Klassenzugehörigkeit“ Hoch und Niedrig, Teuer und Billig eines Menschen festzulegen, praktisch wird man dabei bestimmt in einen Sumpf geraten. Sie können entdecken, dass es bei den sogenannten „Klassenfeinden“ gute Menschen und in der sogenannten Arbeiterklasse Abschaum gibt. Man sieht, dass, um Treue und Verrat, Gut und Böse eines Menschen zu unterscheiden, die „Klassenzugehörigkeit“ nicht als Bezug taugt. Dass man früher so verfuhr, lag nicht nur an der Lehre von der Fortschrittlichkeit der Arbeiterklasse in der Philosophie des Marxismus-Leninismus, sondern mehr noch an den Notwendigkeiten der politischen Herrschaft der Machthaber. Im realen Leben ist der Wahrheitsgehalt dieser Theorie sehr gering, sehr gering. Ich möchte fragen, kannst du die sogenannte „Klassenzugehörigkeit“ zur Norm machen, um Hoch und Niedrig des Wertes eines Menschen zu beurteilen? Auf dem langen Weg des Fortschritts der Menschheit ist das eine Art Rückschritt von einem allgemein gebräuchlichen Wert zu einem enggefassten Vorurteil, es ist eine Art Gegenströmung. Wieviel Fehler und Tragödien hatte diese Idee verursacht! Aber früher haben wir genauso gehandelt. Ich glaube, dass viele Anwesende eine schwer zu verbergende, schmerzliche Geschichte kennen, nicht wahr?


Die Geschichte der Rückschau weist mehrere Aspekte auf: einer ist der Aspekt der Realität, wie Herr Zheng Tong gerade sagte, dass man die Geschichte nicht zurückdrehen könne. Ein anderer ist der Aspekt der wissenschaftlichen Ratio; nämlich das rationale Niveau des den Dingen innewohnenden Wertesystems zu untersuchen, dieser Aspekt lehnt nicht ab, die Schicht der Realität zu prüfen und abzuwägen. Aber bestimmt nicht durch die Besonderheiten des Charakters der Geschichte beschränkt, jedoch bemüht, aus den verzwickten Vorfällen der Geschichte Autorität und Gewohnheit beiseitezulassen, muss man besonders aus einigen unsinnigen Opfern Lehren und Weisheit herausfiltern. Tatsächlich bestehen die Funktion und der Wert der wissenschaftlichen Ratio eben darin. So verfuhren Toynbee und Wells, und auch Mumford3 verfuhr so, in China gibt es kaum entsprechende Beispiele. Wenn man das Erleben, das uns Herr XXX aus der Jugendzeit erzählte, als Beispiel nimmt, so enthält es drei Schichten:


1. Die Weitsicht, dass in ganz China Stalin öffentlich betrauert wurde (obwohl ich hier nicht vorhabe, das zu untersuchen, doch tatsächlich könnte man es untersuchen);


2. Die Kritik an der Herangehensweise, die Schüler ab der zweiten Klasse der Unterstufe der Mittelschule nach ihrer Herkunft mit anderen Augen anzusehen;


3. Am wichtigsten an diesem Vorfall ist der klassische Kontrast: einerseits, ein Schüler mit „guter“ Herkunft wird während der Schulzeit beauftragt, etwas zu stehlen und dann im Gegenteil die Tat der von ihm beaufsichtigten Person in die Schuhe zu schieben und sie zu verprügeln. Ein solches Verhalten ist zu niederträchtig! Andererseits ist der Leidtragende ausgerechnet eine Person mit „schlechter“ Herkunft. Aber die zuständigen Organe wagen nicht, diese niederträchtige Tat öffentlich zu kritisieren und zu bestrafen, vielmehr wird sie vertuscht, so dass daraus erst ein echtes Problem wurde. Diese Geschichte enthält grundlegende Zweifel an der Vernünftigkeit des sogenannten „Klassenstandpunkts“ und der „Klassenlinie“.


Darum betone ich hier noch einmal: Um Wahr und Falsch, Gut und Böse eines Menschen zu beurteilen, taugt die „Klassenmäßigkeit“ nicht als Bezug. Die „Klassentheorie“ geht nicht von der Wahrhaftigkeit aus. Wenn die herrschende Klasse sie benutzt, so geht sie von der politischen Notwendigkeit aus, aber nicht weil es die Vernunft verlangt. In der Praxis nutzt sie der herrschenden Klasse, um die allgemeine Lage zu stabilisieren. Aber so viele Gauner, Rowdys und Vagabunden versammeln sich unter dieser Flagge. Das wurde schon zu einer festen Erscheinung dieser Gesellschaft. In der langen Geschichte nach der Befreiung war es so. So viel Abschaum und Abhub hat unter dem Schutz dieser Flagge das Gesetz mit Füßen getreten und verwirklichte seine schmutzigen Absichten. So vielen ergebenen, talentierten Menschen, die wirklich das Höchste der Gesellschaft verkörpern, hatte man die kalte Schulter gezeigt, sie ignoriert, sie wurden mit falschen Anschuldigungen verfolgt und grausam getötet! Die Ansammlung der hervorragenden Kultur von tausend Jahren ist vor allem die Ansammlung hervorragender Talente. Diese ergebenen Talente sind teils tot, teils weggegangen, sie wurden regelrecht ausgewaschen. Mehrere Jahrzehnte sind vergangen, aber hören wir nur wenige solche Geschichten?


Ein Gast (ist später eingetreten, sieht aus wie siebzig, mit einer glänzenden Glatze und raucht. Er hatte die ganze Zeit aufmerksam zugehört, zuweilen scheint er in der Stille in tiefes Nachdenken verfallen, so dass er wie von selbst einwirft): … Das geht nicht, selbst Sie als jemand mit guter Herkunft dürfen nicht so reden! Ich bin allerdings von guter Herkunft, mein Vater hatte bei der Eisenbahn die Signallampe geschwenkt, er war eine Person wie Li Yuhe4. In der Armee habe ich mich immer mit meinem Vorgesetzten gestritten. Wie gewöhnlich war mit mir nicht gut Kirschen essen. Mit meiner Herkunft als Arbeiter diente ich vier Jahre in der Armee. Ich habe die Parteimitgliedschaft auch nicht erschlichen … Da müssen Sie einmal meinen Vorgesetzten hören, so ein Geheimnis auf der Welt! Die Klassentheorie ist ein Hundefurz, damit werden die Leute an der Nase herumgeführt, ha, ha! (Er spricht freimütig, lacht hinterher und kneift die Augen zusammen)


Gu Rong (selbst sehr unruhig, empört; während er spricht, blickt er nach rechts und links): Liebe Anwesende, ich bitte Sie, die Lage nicht falsch einzuschätzen, obwohl wir Reform und Öffnung5 haben, obwohl vieles nicht wie früher ist, hat sich aber die politische Richtung dieses Staats nicht geändert … In der Zeit der Rechtsabweichler gehörten „Feindschaft und Angriff auf die Klassenlinie der Partei“ einst zu den Kriterien, um Rechtsabweichler festzulegen. Dieser unser Staat ist schließlich aus blutigen Kämpfen hervorgegangen. Vor dem damaligen Hintergrund der Geschichte war China arm und schwach, wer wollte noch, dass China weiter drangsaliert wurde? Die Kommunistische Partei ließ China aufstehen und dass es nicht mehr von den Großmächten gedemütigt wurde. Diese Geschichte kann man nicht ändern, noch weniger kann man zulassen, dass sie verleumdet wird … niemand hat das Recht, die historischen Verdienste des Proletariats wegzuwischen, die vier grundlegenden Prinzipien6 gelten noch! Wie kann man so leer und hohl reden? (Die Gäste sehen sich gegenseitig an, im Teehaus war plötzlich der Schwung verschwunden)


Ein Kellner des Teehauses (gehemmt): Kann ich etwas sagen? Ich finde, man kann nicht mit Arm und Reich, Vornehm und Gering eines Menschen Gut und Böse unterscheiden, man kann einen Menschen nur nach seinen guten und schlechten Taten beurteilen. Wenn man nach der Klassenherkunft Wahr und Falsch beurteilt, so ist das ebenso sinnlos wie zu behaupten, die Leute aus dem Süden seien gut und die aus dem Norden schlecht, so als würde man behaupten, man müsse sich auf die Leute aus dem Süden stützen und die aus dem Norden vertreiben, wäre das nicht verrückt? Unter den Leuten mit hoher Herkunft gibt es gute Menschen, und unter den Menschen mit armer Herkunft gibt es Schufte. In unserem Dorf hatten wir eine Geschichte … (weggelassen)


Feng Letian (zunächst gießt er dem Zeugen fürsorglich Tee ein und spricht schmunzelnd): Nun, da muss man ja Mitleid haben! Also pfeif doch einmal für mich auf der Trillerpfeife, kannst du? Wie du gerade erzählt hast, hast du an jenem Tage pfeifen geübt … (im Teehaus ist es plötzlich ganz still, Herr XXX steckt die Finger ruhig in den Mund, nach einem Moment zerreißt ein schriller Pfiff die Stille, offensichtlich ist das nicht der weißhaarige, runzlige Alte. Alle Gäste lachen schallend. Eine Frau unter den Gästen, deren Alter schwer zu schätzen ist, lächelt mit sanftem Blick hinter ihrer Brille)


(Feng Letian dreht sich jetzt zu den Anwesenden um) So ist es recht, zumindest sind diese Details wahr. Man soll nicht meinen, dass der in dieser Geschichte erzählte Vorfall unbedeutend gewesen sei, denn das Prinzip, das in ihm steckt, ist nicht unbedeutend, er trifft den Nagel auf den Kopf! Das war die philosophische Grundlage bei der Gründung der Republik. Können wir sie nicht diskutieren? Man kann, aber man muss sehen, wo. Hier? Vielleicht; in den Medien? Unmöglich! Tatsächlich liegt die Antwort klar auf der Hand, sie ist ganz eindeutig, wie es der junge Kellner gerade gesagt hat, (er hebt seine Stimme) das ist genauso absurd wie von den Leuten aus Nord und Süd auf Gut und Böse zu schließen (er unterstreicht seine Rede mit starker Mimik, sein Tonfall ist heftig)! Jetzt haben Sie Zeit, darüber nachzudenken, wir haben diesen Denkraum. Wäre das früher möglich gewesen? In der Tat ist das Prinzip ganz – klar. Wenn du gute Taten vollbringst, bist du ein guter Mensch; wenn du Böses tust, bist du ein Schuft. Wenn du heute gute Taten vollbringst, bist du heute ein guter Mensch; wenn du morgen Böses tust, bist du morgen ein Schuft. Um Gut und Böse eines Menschen zu beurteilen, höre nicht, was er sagt, sondern schau, was er getan hat. Darum erklären die Einteilung in Klasse der Werktätigen und Ausbeuterklasse, die Bildung eines Gegensatzes zwischen Arbeiter- und Kapitalistenklasse nicht das Problem einer falschen Theorie (während er redet, richtet er sich auf und hebt die Stimme), sondern die politische Linie, die du verfolgen musst. Das sogenannte „wenn der Lauf der Welt so ist, was kann der liebe Gott denn tun“? - am Ende dieses Tuns ist es nicht erlaubt nachzudenken. Warum kann man so reden, so handeln? Und das Ergebnis dieses Redens und Tuns … der drachengleiche Himmelssohn verwirklicht für den Himmel das Dao; er befreite die Nottragenden im Reich, das sind alles Bezeichnungen! Wenn die Bezeichnungen stimmen, ist die Rede gemäß. Wenn die Bezeichnungen nicht stimmen, ist die Rede nicht gemäß; ist die Rede nicht gemäß, dann werden die Dinge nicht vollbracht; die Dinge werden nicht vollbracht? Dann wird man nicht weit kommen! Das heißt (während er spricht, trommelt er mit den Fingern), die Forschung über Politiker muss für uns noch tiefer gehen … kann man sogar heute noch sofort eine große Schar „Theoretiker“ mobilisieren, um die Richtigkeit dieser Philosophie zu erörtern, glaubst du das? Diese Theoretiker können alle noch existieren, aber wir wissen nicht, was sie heute tun, vielleicht sind diese Leute heute damit beschäftigt, die Fortschrittlichkeit der Kapitalisten zu beweisen, wer weiß das? (Gelächter) Ihr Pinsel wird von der Macht befehligt, natürlich können sie noch mehr auf die doppelten Weisungen von Macht und Geld hören.


Gui Qing (ein alter Journalist im Ruhestand): … es kann nicht sein, wurde es nicht gerade gesagt? Die „Lehre der Klassen“ ist ohne Wahrhaftigkeit. Haben wir zu jener Zeit nicht wenig über das große Prinzip der fortschrittlichen Klassen gehört? Erinnert ihr euch noch an diese Worte? „Der hassenswerteste ist nicht jener Mann, der sagt, dass Kohle weiß ist, sondern der, der dir beweist, warum Kohle weiß ist!“ (Lachen, danach wird es still.)


Eine Frau unter den Gästen (unterbricht die Stille): Dass man bei Schülern der zweiten Klasse der Unterstufe der Mittelschule so unerbittliche Vorsichtsmaßregeln traf, war das nicht sehr kleinlich? (Im Teehaus ist es still wie vordem, das Gespräch erstirbt eine Weile; da für kurze Zeit niemand spricht, fühlt sie sich etwas gehemmt. Mit dem großen kupfernen Kessel wird in die Teeschalen Wasser nachgefüllt, Wasserdampf steigt auf, der Duft des Tees breitet sich unmerklich aus.)


Gui Qing: … oh, offener Geist! Für eine offene geschichtliche Zivilisation bedarf es eines offenen Geistes! Kleingeister sind vor jedem auf der Hut … so viele Jahre duldet man diesen Tonfall, es ist nicht einfach, ha, ha (sein Lachen drückt Mitgefühl aus). In der Tat, von den zu Unrecht beschuldigten sind so viele hingegangen! Nicht nur du allein! (Alle reden durcheinander, die ungeordneten Gespräche sind schwer festzuhalten, ein Auszug des Manuskripts folgt)


Gast A: Ich wurde ab der zweiten Klasse der Grundschule abgesondert … (das Publikum bemüht sich, seine Lage vorzustellen)


Frau B unter den Gästen: Als ich von der Unterstufe der Mittelschule in die Oberschule kam, wurde mir grundsätzlich nicht erlaubt, mich zur Aufnahmeprüfung im Oberschulzweig der Jingshan-Mittelschule zu melden … der Grund war die familiäre Herkunft. Da die Grenzen gerade geöffnet waren, schickte mich meine Familie unter Mithilfe von Verwandten im Ausland auf eine Oberschule in New Yorks Manhattan. Letztlich hätte ich mir nicht vorstellen können, dass Leben und Studium im Ausland für eine ältere Person so schwierig sein könnte (eine Zeitlang hört man wie aus einem Munde lange unterdrückte Geschichten.)


Vorsitzender: Keine Hast, keine Hast, niemand muss hasten. Es spreche einer nach dem anderen. Sprechen Sie zuerst.


Gast C: Ich will über einen Vorfall berichten. Ich erinnere mich an die Umstände. Wir waren aufs Land auf ein Gut geschickt worden. Ab dem Jahr 61 wollten die Hochschulen unsere Gruppe von Oberschülern wegen unserer schlechten Herkunft nicht immatrikulieren, so wurden wir in ein Gut zur Arbeit eingewiesen. Kurz vor dem Jahr 63 wurde den Abiturienten mit schlechter Herkunft glattweg nicht erlaubt, sich zur Hochschulaufnahmeprüfung zu melden, wir hatten keine Berechtigung; darum kam im Herbst dieses Jahres wieder eine große Gruppe von Mädchen und Jungen, die das Abitur abgelegt hatten, auf das Gut, es gab nicht wenige mit gutem Charakter und hoher Bildung … aber der spätere Weg und der Ausgang jedes einzelnen lassen sich nicht mit einem Wort beschreiben …


Ein Gast (auslandschinesischer Wissenschaftler): … Über die Zeit vor und während der Kulturrevolution muss man nicht reden, ich will über die Zeit nach der Kulturrevolution sprechen, als im Jahr 1977 die erste Aufnahmeprüfung für die Universität im ganzen Land wieder stattfand. Ich war vom Truppenverband für Neulanderschließung in Yunnan nach Beijing zurückgekehrt und als Arbeiter in einer Glasschleiffabrik tätig. Nach Feierabend wiederholte ich den Unterrichtsstoff, und bei der ersten Aufnahmeprüfung kam ich in die Fakultät für Mathematik der Beijing-Universität, ich bestand die Fachprüfung und konnte immatrikuliert werden, aber ach, ich kam einfach nicht durch die politische Überprüfung. Der Grund war, dass meine familiäre Herkunft als unzuverlässig galt, so dass man mich unerwartet nicht zum Studium an der Beijing-Universität zuließ. Ich beschwerte mich, die Antwort war sehr diplomatisch, es waren vor allem ein paar beschwichtigende Worte, sie beteuerten, die Überwindung der linksradikalen Ideen benötige eine gewisse Zeit … Im nächsten Jahr meldete ich mich wieder zur Aufnahmeprüfung und registrierte mich für die Beijing-Universität, bestand wieder die Prüfung an der Fakultät für Mathematik, ich wurde erfolgreich von der Fakultät für Mathematik der Beijing-Universität aufgenommen, ich bewarb mich nicht bei anderen Hochschulen, doch wider Erwarten wurde ich nicht endgültig angenommen! So was! Jetzt raten Sie, woran es lag?! Ich bin nicht durch die politische Überprüfung gekommen!! Man setzte mich auf einen Nachfolgeplatz – Was für eine verfluchte Beziehungskiste war das! Ich widersetzte mich! Ich schlug Lärm in der Besucherabteilung, sie versprachen mir, die Unterlagen zu prüfen und den Fall erneut zu untersuchen. Danach wurde ich immatrikuliert und konnte an der Beijing-Universität studieren. Sie sehen, das ist wahrscheinlich nichts Besonderes, nicht wahr? Nein, wieder passierte es, als den Absolventen der Beijing-Universität eine Arbeit zugewiesen wurde! Wie früher wurde ich erneut diskriminiert! Meine Studienergebnisse waren besonders gut, aber mir wurde eine Arbeit als Lehrer an einer mittleren Landwirtschaftsfachschule zugeteilt. Braucht man zum Getreideanbau ein solches Spezialwissen der höheren Mathematik? Ich empörte mich wieder! Zugleich merkte ich, dass sich natürlich der Kern dieses ungerechten Systems dem Wesen nach ewig nicht ändern kann … Mit viel Mühe fand ich eine Beziehung, damit der Leiter der Kaderabteilung des Beijinger Komitees für Wissenschaft und Technik, der Mann hieß Da Lu, half, meine Personalakte zum Forschungsinstitut für Computer zu überstellen, weil diese beiden Schulen in die Zuständigkeit des Beijinger Komitees für Wissenschaft und Technik fallen. Persönliche Angelegenheiten weiterzuleiten ist einfacher! So hatte ich wirklich eine Arbeit in dem von mir geliebten Fach Mathematik errungen! Seht, sehen Sie, so viel Schwierigkeiten, so viel Schwierigkeiten! Bei diesem System und diesen Kaderakten erlebst du nie den Tag, an dem du aufatmen kannst! Außerdem, wenn ich an die späteren Studentenunruhen, das eröffnete Feuer, das geflossene Blut denke, so wird mir klar, dass der Schmerz nicht größer als der Tod des Herzens sein kann! Im September jenes Jahres verließ ich diesen Staat, um wieder einen Ausweg zu suchen! Seit ich gegangen war, sind im Handumdrehen bald zwanzig Jahre verflossen, ich erwarb die amerikanische Staatsbürgerschaft, und jetzt bin ich zurückgekehrt, um die Verwandten zu besuchen, um mich mit euch zu treffen und zu unterhalten … (im Teehaus war es lange Zeit still, plötzlich rezitierte ein Gast scherzhaft: „Wenn ich hier nicht willkommen bin, werde ich woanders willkommen sein! Ah? Ha, ha!“ Ein anderer Gast setzt fort: „ … wenn ich nirgends willkommen bin, gehe ich zur Achten Marscharmee7!“ Alle brechen in Lachen aus. Der auslandschinesische Wissenschaftler erwidert lachend: „Nein, nein, ich bin nicht unwillkommen, ich bin zurückgekehrt, weil ich selbst ein Enkel bin. Ich könnte doch nicht wagen, den Verstand zu verlieren … Jedes Mal, wenn ich zurückkehre, bin ich besonders vorsichtig … Die Beamten, die ja Vater und Mutter sind, sind doch die Herren, sie sind wie große Herren, man darf sie nicht verärgern! Keinesfalls sich mit ihnen anlegen! Keinesfalls sich mit ihnen anlegen! Ich ziehe den Kopf ein! Richtig? Oh?“ Im Teehaus ist es lange Zeit still)


Shi Hua (er ist bald siebzig Jahre alt, ein Amtsvorsteher im Ruhestand, er spricht ein wenig den Akzent des Nordostens, recht lange hatte er höflich zugehört, aber als er zu sprechen anhebt, wird er ganz sentimental): … Ai-ya! Ai-ya! Wenn ich eure Erinnerungen und Reflexionen höre, haben mich wirklich eine Weile viele Gefühle bestürmt, die heftig widerhallen! Ich kann mich auch an viele Bilder von früher erinnern. Manchmal fuhr ich mit einem Kollegen, um auswärts Ermittlungen anzustellen, es war während der Kulturrevolution. Auf dem Rückweg überkam uns in Zhushikou8 Hunger. Wir sagten, gehen wir in ein Teigtaschen-Haus am Wegesrand. Damals wenn du bezahlt und die Getreidemarken abgegeben hattest, musstest du noch die Teigtaschen selbst zu deinem Platz tragen, das hieß „sich vor revisionistischen Auswüchsen hüten“! Wir aßen gerade, als plötzlich ein paar Leute mit roten Armbinden hereinkamen. Einen nach dem anderen fragten sie die Essenden nach der Klassenherkunft ihrer Familien, es gab tatsächlich zwei Gäste, von denen einer angab, dass er einer reichen Bauernfamilie entstammte, und der andere gab Kleineigentümer an. Die Horde beschimpfte sie sogleich aufs Übelste, „Ihr verfluchten Hunde der Ausbeuterklasse wollt noch Teigtaschen essen!“ Wirklich haben sie die beiden rausgejagt. Die beiden wagten nicht, sich zu wehren und zu streiten. Rot im Gesicht und voller Angst, ließen sie die Teigtaschen stehen und liegen und rannten davon. Als sie mich und meinen Kollegen fragten, antworteten wir, dass wir revolutionäre Kader seien und auswärts Erkundigungen einzögen. Daraufhin wurden sie uns gegenüber höchst ehrerbietig und baten uns in einen hinteren Raum … so war damals der Lauf der Welt! Ein ganz gewöhnlicher Vorfall! Sehen Sie! Sehen Sie! Als wir damals unserer Arbeit nachgingen, konnte die Metaphysik unerwartet einen solchen Grad erreichen! Ist diese unsere Gesellschaft, dieser Trend der Zeit nicht traurig? Nicht lächerlich? (Den Gästen bleibt das Lachen stecken)


Ein Gast: Als ich auf einem Gut arbeitete, wurde mir während der Diktatur der Massen nicht erlaubt, nach Hause zurückzukehren. Das Kostgeld, das ich für die Familie vorbereitet hatte, etwas über fünf Yuan, die ich behutsam im Koffer verstaut hatte, wurden mir von Yin X Ping – einem Angehörigen der proletarischen Klasse, der mich überwachte, gestohlen, er drohte mir noch, „Wage nur, mich anzuzeigen! Das wäre Klassenrache! Es würde dich das Leben kosten!“ Dieser Mann aus dem Beijinger Bezirk Mentougou war zwar nicht alt, hatte aber ein blasses Gesicht, ein bösartiges Wesen; er behauptete von sich, dass er von armen Bauern abstammte, aber das musste nicht unbedingt stimmen, doch die Organe vertrauten ihm sehr und übertrugen ihm wichtige Aufgaben! (Man hört ringsherum tiefe Seufzer, die Stimmung im Teehaus ist bedrückt)


Ein älterer Gast (unterbricht die gedrückte Atmosphäre): … das größte Unheil, was wir zutiefst verabscheuten, war, dass diese politischen Normen in die gewöhnlichen zwischenmenschlichen Beziehungen einzogen, ach, höre, „verwandt oder nicht, wichtig ist nur der Unterschied der Klassen“. Hören Sie! Was sind das für Worte? Sie ermutigen, dass Kinder aus der Ausbeuterklasse die eigene Familie und die Eltern verraten sollen. Sie sollten Worte und Taten der Eltern entlarven, bis zu körperlicher Züchtigung in einer politischen Bewegung, sie sollten ihre Eltern zugrunde richten, die Eltern überwachen … so wurde die junge Generation aufgehetzt und angestiftet, die Ethik der Familie wurde zerstört, und die moralischen zwischenmenschlichen Beziehungen wurden zerrüttet. Die engen Gefühle zwischen Eltern und Kindern werden erschüttert, die chinesische Nation wird zu Fall gebracht, bis zu den Grundlinien des Jahrtausende alten moralischen Wertesystems der ganzen Menschheit … welche Infamie! Das ist ein brausender, trüber Fluss im Strom der uralten menschlichen Zivilisation! Wie bösartig, wie brutal!


Ein junger Gast mischt sich ein (gehemmt): … Man kann sich wirklich schwer vorstellen, dass es in unserem Staat wider Erwarten solche Verhältnisse gegeben hat!


Einwurf: Ja, wenn du es nicht selbst erlebt hast, ist es kaum zu glauben. Ich kann nicht glauben, dass hinter diesen Menschen, die ein schändliches Unwesen trieben, zu ihrer Rückendeckung einst eine ganze politische Philosophie als Kompass und Basis existierte!


Frau Cheng: (die Mutter eines anwesenden Gastes, sie nähert sich der Betagtheit und spricht deutlich einen südlichen Akzent): Kann ich auch etwas sagen? Unsere Familie wohnte in der Fuyou-Straße, die neben dem Zhongnanhai 9 liegt. Als man diese Straße das erste Mal verbreiterte, wurde der vordere Hof unseres Hauses abgerissen. Ursprünglich erhielten wir nicht einen Heller Entschädigung, nach ein paar Jahren wurde etwas gezahlt; raten Sie mal, wieviel sie für ein ziegelgedecktes Haus mit fünf Zimmern, einem Hof, einer Toilette und einem Toraufbau gezahlt haben? (Das Publikum schweigt) 840 Yuan! Das ist noch nicht alles, nach ziemlich langer Zeit hörten wir, dass die Regierung den Eigentümern abgerissener Häuser Wohnungen zuweist, die sie dir vermietet, aber im Gebiet der Zhenzhi-Straße in der östlichen Vorstadt. Warum wurde unsere Familie nicht berücksichtigt? Auf unsere Frage erfuhren wir, dass eine Genossin der Wohnungsverwaltung meinen Sohn hieß, ihnen meinen Stempel zu schicken, sie sagten, es wäre für uns bequemer, um eine Gebühr zu entrichten, wir bräuchten nicht extra hinzugehen. Seht, soviel Barmherzigkeit, ha? Was haben sie schließlich mit meinem Stempel gemacht, nachdem sie ihn genommen hatten? Die vom Staat zugeteilte Entschädigung für mein Haus haben sie an sich gerissen. (Das Publikum hat noch nicht verstanden)


Ein Gast (der Sohn der Dame): Ich werde es erklären. Das heißt, die Leute vom Wohnungsverwaltungsamt wussten, dass diese Dame die Hinterbliebene eines Guomindang-Mitglieds ist, sozusagen schlechte Herkunft. Als dann die Häuser der Leute entschädigt wurden, nutzten sie die Gelegenheit, die Leute zu betrügen. Mit dem Stempel, den sie ergaunert hatten, produzierten sie ein Dokument, erledigten die Formalitäten, nahmen die Wohnung an sich und erklärten sie zum eigenen Besitz. So ging das! Sie beriefen sich darauf, dass ihre Herkunft gut sei! Mit guter Herkunft kann man tun und lassen, was man will! Niemand wagt es sich einzumischen! Dieser Vorfall wurde erst, nachdem im Jahre 2003 der letzte Abriss und Umzug aus der Fuyou-Straße stattgefunden hatte, aufgedeckt, da waren schon mehr als dreißig Jahre vergangen. Aber in unserem Staat gibt es gegenwärtig keine Gesetze und Paragraphen über Verjährung und Rechenschaft … Damals war eine schlechte Herkunft sehr, sehr belastend. Ein ganzes Leben lang drückte einen eine schwere Last, … man musste dulden und den Zorn hinunterschlucken. (Lange Zeit setzte sich die gedrückte Stimmung)


Frau Cheng (mit Akzent von Sichuan): Ja, so ist das! Die Häuser werden auch heute nicht zurückgegeben! (In der Stille hört man Seufzer. Die Blicke von allen richten sich auf die Betroffene.)


Zeuge (XXX): … Ich dachte nie daran, Anklage zu erheben, ich hatte wirklich nie an so etwas gedacht. Wen soll ich fragen, um Anklage zu erheben? Wo soll ich Anklage erheben? Es gibt niemanden, bei dem ich mich beklagen könnte. Ich habe noch nicht einmal in der Familie über diesen Vorfall gesprochen … Die Geschichte, als ich in der Unterstufe der Mittelschule für mich unverständlich verprügelt wurde, lag mir später schwer auf der Seele. Ich erinnere mich nur, dass der Klassenlehrer Wang Peilin mir danach nur zuredete, ich sollte immer fleißig lernen und mich bemühen, Fortschritte zu machen. Er übertrug mir noch ein paar Arbeiten für das Gemeinwohl, zum Beispiel ließ er mich Schablonen für Losungen ausschneiden, eine Wandtafelzeitung abschreiben und so weiter. Es war wie ein Trost und eine Entschädigung. Tatsächlich war diese Geschichte wie jede historische Spur durchaus nicht verschwunden, sie konnte auch nicht restlos verschwinden. Als ich Rentner wurde, war die Geschichte fast ausgelöscht, aber solche Geschichten steigen immer wieder vom Grunde des Herzens auf. Jetzt fühle ich mich selbst alt, ich muss mit Verstand leben, ich muss bis auf den Grund denken … ist es nicht so, verehrte Anwesende? Später besuchte ich die Universität, ich kam zur Beijing-Universität. Ganz offensichtlich waren dort zwei ältere Kommilitonen mit schlechter Herkunft, einer hieß Xu Baizhe, der aus einer Grundbesitzerfamilie stammte, und der andere Hu Liji, er studierte Germanistik und kam offenbar auch aus einer Grundbesitzerfamilie. Beide waren immer überaus vorsichtig und äußerten nie eine eigene Meinung. Bei der Arbeit verausgabten sie sich wie ein Stück Vieh. Wenn eine politische Bewegung anhob, beschimpften sie sich immer selbst nach Strich und Faden … und da ich selbst auch eine schlechte Herkunft hatte, wurde ich jedes Mal als klassisches Kritikopfer ausgewählt, unbedingt musstest du über die schlechten Einflüsse der Familie sprechen und dass du mit der neuen Gesellschaft unzufrieden seist … bestimmt hättest du schlechte Gedanken, reaktionäre Gedanken! Einmal, zweimal, das mag noch gehen! Aber bei jeder Bewegung wirst du gezüchtigt. Sag, ob du dich belästigt fühlst? Ob du es satthast? Immer wieder wurde ich endlos drangsaliert, da wurde auch ich zornig! Warum werde ich immer wieder drangsaliert? Weil meine Herkunft schlecht ist? Weil ich ein Student bin, der aus der Ausbeuterklasse stammt? An dieser Beijing-Universität kam ich nicht zum Studium, ist es möglich? Ich richtete an den Leiter der Fakultät, Herrn Feng Zhi10, ein Gesuch, in dem ich darum bat, exmatrikuliert zu werden, ich wollte Arbeiter werden! Geht das nicht? Mehrmals mühte ich mich deswegen ab, dann verließ ich wirklich die Universität, ich wollte in die Große Nördliche Ödnis11 gehen, aber schließlich kam ich nur in das Gut Nankou12! Frühmorgens am 26.6.1961 kam ich mit dem Zug zu dem Gut, um zu arbeiten. Wie es Jack London beschrieben hatte, nahm ich den Ruf der Wildnis an und wendete mich der untersten Schicht der Gesellschaft zu, um Erfahrungen zu sammeln, um mich abzuhärten, um mich von Grund auf zu wandeln! So dachte ich, so sprach ich, und so machte ich es auch wirklich!


Bei der Arbeit war ich stets vorn, vor allen anderen riss ich mich um die schwerste Arbeit, ich überwand mein Ich und diente der Allgemeinheit. Ich jagte nicht dem Lohn für die Arbeit nach, ich stritt mich nicht mit der Clique der Rowdys und kleinen Spitzbuben aus der Stadt. Ich war gekommen, um mich der Arbeiterklasse hinzugeben und bei ihr Zuflucht zu suchen. Beim Eggen habe ich extra die Setzlinge am Feldrain geeggt, warum? Weil die Erde dieser Schösslinge neben den Feldwegen, auf denen die Leute immer gingen, knochenhart getreten war, so dass sie niemand hackte. Wenn es niemand macht, gut, dann komme ich, ich hacke, ich mach es! Im Frühling, wenn die Setzlinge gezogen werden, nahm ich mein eigenes Bettzeug zu den Anzuchtbeeten der Setzlinge und schlief nachts draußen auf einem Strohhaufen. Ich setzte mich Wind und Wetter aus, um aufzupassen, dass die Setzlinge nicht erfrieren. Nachts stand ich auf und wärmte sie mit einem Feuer. Um Streichhölzer zu sparen, nahm ich ein paar brennende Strohhalme, die ich aus der Küche holte … um Kosten zu sparen, setzte ich in der für den Staat schwierigen Zeit meine eigenen Kräfte ein! Meine Arbeit, mein Verhalten, dies alles haben die in der Produktionsbrigade mit mir zusammenarbeitenden Leute, besonders die aus dem Dorf stammenden einfachen Leute selbst gesehen und im Herzen bewahrt.


Nach einem halben Jahr sollte ich entsprechend der Politik offiziell ein Werktätiger werden, sollte in die Gewerkschaft aufgenommen werden! Damals hatte ich dem Status eines Gewerkschaftsmitglieds eine so große Bedeutung beigemessen! Ich hatte das kleine rote Mitgliedsbuch der Gewerkschaftsmitglieder so bewundert! Ich dachte, ich muss ein Angehöriger der Arbeiterklasse werden! Ich will nicht länger die Mütze eines Elements der Kapitalistenklasse und der Intellektuellen tragen! Das war mein Traum, mein ganzes Streben! Auf der Versammlung, auf der mein Antrag auf Eintritt in die Gewerkschaft diskutiert wurde, trug ich diese Vorstellung vor. Raten Sie, was geschah? Ich lag wieder falsch, ich hatte ganz falsch gerechnet! Der politische Leiter der Landwirtschaftsbrigade, Zheng Shuxun, sagte mir unversöhnlich, dass ich vorhätte, mich in die Arbeiterklasse einzuschleichen! Die Arbeiterklasse lässt sich nicht betrügen! Wenn andere in die Gewerkschaft eintreten, das ginge; bei dir, unmöglich! Du musst dich noch reformieren, dann werden wir sehen, wie du dich entwickelt hast!


Ihr, liebe Anwesende, könnt euch meine damaligen Gefühle vorstellen … Der Brigadier Zheng leitete die politisch-ideelle Arbeit, er verstand es ausgezeichnet, sich Vorteile zu verschaffen! Als er Macht so groß wie ein Sesamkorn hatte, ließ er absolut keine Gelegenheit aus, seine Macht auszuspielen! Ich durfte nicht in die Gewerkschaft eintreten! Das Proletariat nahm mich nicht an!


Wenn ich heute daran denke, so sind bald fünfzig Jahre vergangen! Aber bis heute bereue ich nicht diese Arbeit und Mühsal. Nur jedes Mal wenn ich daran denke, fühle ich mich zutiefst vor Mutter und Vater beschämt. Weil ich damals schon nicht mehr ganz jung war und noch einen jüngeren Bruder und eine jüngere Schwester hatte, hätte ich mir eigentlich eine entsprechende Arbeit suchen und Geld zum Unterhalt der Familie verdienen müssen, um für die Eltern zu sorgen … Aber ich achtete nicht auf diese drängenden Pflichten. Ich reformierte mein Denken, mich selbstlos hinzugeben, beim Proletariat Zuflucht zu suchen, Angehöriger der Arbeiterklasse zu werden und meinen mich quälenden Status der Kapitalistenklasse abzulegen, aber man akzeptierte mich nicht! Ich schritt einem Ziel, das gar nicht existierte, entgegen, wie dumm! Ich? Oh! Ich hätte diesen Kraftaufwand sparen sollen, um lieber die gute Mama, die bitteres Leid durchmachte, zu versorgen, wäre das nicht gescheiter? Sollte ich das nicht? (Seine Rede stockt, es ist still. Feng Letian gießt wieder Tee nach) Ich schäme mich vor meiner guten Mama, ewig schäme ich mich vor der alten Frau! Damals wusste meine Mutter, welches Leid ich erduldete und wie ich innerlich litt. Darum ließ sie darüber nie ein Wort fallen, niemals beklagte sie sich darüber bei mir, fragte nicht, machte mir nie Vorwürfe und verlangte auch nie etwas von mir! (Im Schweigen scheint ein Schluchzen zu hören. Stille.)


Eine Frau unter den Gästen (sie spricht mit ein wenig südlichem Akzent, unterbricht die Stille; als sie zu reden anhebt, wird sie sehr zornig): Wenn es nur darum gegangen wäre, dass er nicht in die Gewerkschaft eintreten konnte, dann wäre das noch hinzunehmen! Aber es war nicht nur das, in jener Zeit gab es fast jedes Jahr politische Bewegungen. Sowie die Bewegung begann, musste man ihn drangsalieren, jedes Mal war er dran, er konnte nicht entkommen, die Leute nannten ihn einen „alten Sportler“13! Im Gegensatz warst du selbst einer, der treu ergeben seine Pflicht erfüllte, du … ist das nicht verrückt? Man sieht, wir hatten hier ein ganz kaltes, abgeschlossenes, starres System. Und dieses System wurde auch wieder von einer kalten (jemand korrigiert: grausamen!) und starren Philosophie beherrscht! Eine falsche, verbrecherische politische Philosophie! Die vielzähligen nationalen, familiären und individuellen Katastrophen, das lang andauernde Unglück rühren von daher! Nur wurde das von den herrschenden Medien und den Drahtziehern komplett verschleiert!


Ein alter Tourist (er sitzt im Rollstuhl, auf den Knien liegt eine schottische Wolldecke, hinter ihm steht eine junge Pflegerin. Er war schon vorher im Teehaus, lange hat er still zugehört. Jetzt mischt er sich ein.) Liebe Anwesende, ich freue mich, Sie zu sehen! Ich bin zurückgekehrt, um alte Freunde wiederzusehen. Dass ich hier vorbeikomme, ist ganz unvermutet, ganz überraschend! Da man heute wider Erwarten so offen spricht, möchte ich auch ein paar Worte anfügen:


Gu Rong (mit einem empfindlichen Spürsinn, spricht mit ernster Miene): Wer bist du? Wie heißt du?


Der alte Gast (hört es betroffen, gefasst antwortet er langsam): Wer ich bin, ist nicht von Belang; sogar, ob ich lebe oder tot bin, ist auch nicht wichtig. Aber wenn du es wissen willst, kann ich dir sagen, ich war ursprünglich ein Militär der Guomindang, der Untergebene Sun Lianzhong. Bei der Konfrontation in Jiangxi14, beim Widerstandskampf am Sihang-Warenlager in Shanghai15, überall war ich dabei; das ist eine Verwundung, die ich damals davontrug (er hebt die verletzten krummen Finger der linken Hand) … Nach dem Sieg im antijapanischen Widerstandskrieg wechselte ich zur Luftwaffe und war als Zivilangestellter tätig. Da ich mich nicht an die Korruption der Guomindang gewöhnen konnte, ging ich nicht nach Taiwan. Ich nahm an der friedlichen Befreiung von Beiping16 teil. Als Beiping belagert wurde, suchten mich Untergrundkämpfer der Kommunisten auf, die wollten, dass ich ihnen helfe, in Tianjin eine große Menge Penicillin zu kaufen. Ich nahm an der friedlichen Befreiung von Beiping teil, aber nach der Befreiung wurden wir auf dem Flugplatz interniert, wo man uns reorganisierte und umschulte. Im Verlauf der Schulungen gestand ich selbst meine Vorgeschichte, und man wollte, dass wir uns gegenseitig entlarvten … einige, die sich um die Gunst der Mächtigen bemühten, errangen schnell deren Anerkennung. Daran konnte ich mich nicht gewöhnen. Als wir zum Abschluss der kollektiven Schulungen Formulare ausfüllen mussten, brachte ich zum Ausdruck, dass ich nicht weiter in der Armee bleiben wollte, ich wollte eigenständig einen Lebensunterhalt suchen und als Arzt tätig sein, weil ich schon immer die traditionelle Medizin geliebt hatte … aber wider Erwarten erlaubte man mir auf verschiedenste Weise nicht, das zu tun, man ließ mich nicht diesen Weg gehen, einschließlich einen Laden zu eröffnen, als Arzt tätig zu sein, als Schneider zu arbeiten … ich wusste mir wirklich keinen Rat mehr! Die Kinder der Familie lebten in äußerster Not. Später teilte mir das Polizeirevier mit, dass ich in eine kollektive Arbeitsbrigade eintreten sollte, in Wirklichkeit waren das Arbeitslose, die aus der Umgebung von Zhongnanhai entfernt werden sollten, weil meine Familie neben dem Zhongnanhai wohnte … (die Gäste fangen an, den alten Mann zu betrachten, der mit kerzengeradem Rücken und gelassenem Ausdruck sitzt und klare Worte spricht.) Mit anderen in ihren Ämtern belassenen ehemaligen Mitgliedern der Guomindang-Regierung aus alter Zeit gingen wir zu unserem Arbeitsplatz, an dem Brennholz gespalten wurde, am Tor Dahongmen17 arbeiten, monatlich erhielten wir als Lohn 15 Yuan … Eines Tages, als wir gerade bei der Arbeit waren, suchte mich plötzlich meine Frau auf, die die beiden kleinsten mit sich führte, an jeder Hand eines, sie kam entlang einer kleinen Eisenbahnstrecke, auf der Holz transportiert wurde. Sie war weit gelaufen … sie ließ die Kinder an der Seite spielen, und erzählte mir unter Tränen, dass ein Polizist des Reviers sie tyrannisierte und ihr Schande antun wollte … er war erst gegangen, nachdem sie ihm eine Szene gemacht hatte. Sie hatte noch eine große Schere genommen, um sich zu wehren, aber der Polizist ließ nicht locker und erklärte, dass es uns an den Kragen ginge. Meine Frau war völlig aufgebracht. Nachdem sie das berichtet hatte, fielen wir uns bitterlich weinend in die Arme … Ich konnte damals den Kindern die wirklichen Umstände nicht erklären, denn ich fürchtete, dass sie dann einen tödlichen Hass gegen die Kommunistische Partei hegen würden … Nachdem wir uns ausgeweint hatten, schluckten wir es herunter, schluckten es herunter, so viele Jahre unterdrückten wir den Zorn … bis dann die Öffnung kam, hatten uns Verwandte im Ausland herausgebracht … (wird unterbrochen)


Gu Rong: Was für einer du bist, lässt sich überprüfen!


Der alte Gast (blickt Gu in die Augen): … Ob du mich heute überprüfst, ist ohne Belang. Wichtig wäre, ob du den rowdyhaften Polizisten ausfindig machen kannst. Er hat einen Namen und einen Vornamen, Zhang XX! Wagst du es, ihn zu einer Gegenüberstellung herzubestellen? (seine Stimme wird allmählich erregter, ein anderer älterer Herr kommt herein und schiebt den Rollstuhl hinaus. An der Tür winkt er zum Gruß. Gui Qing kommt herzu, um den Rollstuhl die Stufen herunterzuhelfen. …)


Gäste: Ein Polizist, solch ein Polizist … er sollte Manieren haben! Nicht wahr?


Feng Letian: Das Volk an Kritik zu hindern, ist schwerwiegender als ein Hochwasser zu bändigen! Die anwesenden älteren Herrschaften sollten Obacht geben!! (wendet sich mit einem bitteren Lächeln an den Betroffenen) Gut, ich äußere kein Wort des Mitleids. Wenn ich Sie bemitleidete, würde ich ihre Seele herabwürdigen. Wir wissen genau, dass die Zeit das Wasser nach Osten trägt, das Vergangene ist vorbei; wenn wir so ausführlich darüber sprechen, finden wir darin die Spuren der Seele, das verstehe ich vollkommen … dieser ältere Herr ist liebenswert, nicht wahr? (Im Teehaus hört man vereinzeltes Lachen, der Redner nimmt sein Lachen zurück) Aber wissen Sie es immer? Die späteren Geschichten haben sich alle lautlos auf einmal in Luft aufgelöst! (Hält inne) Sehen Sie, ursprünglich wurden Händler und Kaufleute als niedriges dreifaches Gewerbe der Fußpflege, des Friseurs und der Massage eingestuft. Der Boss eines Juweliergeschäfts, Cai Fuheng, wurde in einem Pferdewagen aufs Land gebracht. Dem Boss des Restaurants Huabeilou am Qianmen-Tor, Zhao Hengtong, der eigenhändig die Kunst beherrschte, das Gericht Lu Zhu Huo Shao18 zu kochen, wurde die Mütze eines Kleinunternehmers aufgesetzt, der ernstlich aufs Land verschickt wurde, um umerzogen zu werden! Es gab da einen Hausbesitzer, Xiao Mian, ein sehr großer Hausbesitzer! Sein Hausbesitz wurde vollständig konfisziert, und man hatte daraus viele Wohnungen für hohe Kader gemacht. Da er selbst zu alt war, wurde er aufs Land in ein Gut geschickt, um Blumen zu züchten. Es wurde ein dermaßen großer Immobilienbesitz beschlagnahmt, dass der Eigentümer nicht einmal den festen Zins wollte. Auf dem Gut hatte ich den alten Herrn oft gesehen, wie er allein neben den Blumenstauden hockte und feierlich still schwieg … Pater Mu Fangji, wenn ich diesen Namen höre, dann kannst du dir vorstellen, dass das ein katholischer Franziskaner war. Ein in Französisch und Latein gebildeter Mann war aufs Land verschickt worden, um die Toiletten zu putzen. Ich sehe diesen alten Herrn den ganzen Tag mit dem Jauchekarren herumfahren und die Jauche zum Gemüsegarten bringen. So wie ihn gab es unzählige! Der namhafte Gelehrte Zhang Boju19, diese berühmte Persönlichkeit mit ihren großartigen Taten, erst als später das Buch von Zhang Yihe erschien, erfuhren wir, dass er dem Staat so große Beiträge geleistet hatte. Er hatte zahllose Kulturgüter vom Range eines Staatsschatzes gespendet, einschließlich einer Handschrift des Dichters Li Bai20, er hatte sie Mao Zedong überreicht. Später ist er, da die Krankenschwestern sich kaum um ihn kümmerten, infolge Krankheit in einem mit neun Kranken belegten Zimmer des Krankenhauses der Beijing-Universität eines schrecklichen Todes gestorben. Danach erfuhren wir es aus dem Buch von Zhang Yihe „Vergangenes vergeht nicht wie Rauch“! Also, dieses „Wie Rauch Vergangene“ hatte es so oft gegeben! Die zu Unrecht beschuldigten sind so unendlich wie das Meer! Das sogenannte „die vergangene Ausbeuterklasse ist im unendlich großen Meer der Volksmassen untergegangen …“ - haben die Alten nicht so geredet? Ja? Aber, damals wie oft? Hm (sein Tonfall und Ausdruck sind sehr dramatisch), aber nach der Reform und Öffnung vor nicht so vielen Jahren kam alles wieder zurück: auch waren alle durch Kaiser, Könige, Generäle und Minister, Kronprinzen und Adlige berühmt! Selbst auf den Ladenschildern fand man wieder Ausdrücke, wie „Kaiser“, „aufblühen“, „edel“ und „höchst ehrwürdig“, und in Namen findet man oft „erhabene Sippe“, „angesehen“, „Durchlaucht“, „Fürst“, „adlige Frau“. Nein, Armut ist nun kein Ruhm! Ihre Familien sind nun plötzlich drei Generationen lang keine armen Bauern! Man spielt auch gern mit falschen Antiquitäten! Als ich eines Tages im Fluss badete, kam eine Frau mit einem Kind vorbei, es zählte ungefähr drei, vier Jahre, he, es trug einen langen Kaftan, Reitjacke und Kappe! Sein Name war noch drolliger, es hieß „Geldbatzen“! Ich fragte ernstlich nach, tatsächlich hieß es so! Ha, ha, vielleicht trieb sie mit mir einfach einen Scherz (bricht selbst in schallendes Lachen aus)! Wenn man sich früher einen Partner suchte, musste es erstens jemand von der Armee sein, zweitens ein Arbeiter aus der Fabrik, zumindest musste die Herkunft gut sein; wenn heute ein Mädchen sich einen Mann sucht, schaut sie auf viel Geld, einen Chef oder einen reichen Ausländer! Selbst bei Kleidung und Aufmachung zieht man Gold an und setzt sich Silber auf, Brokatkleider, Jade und Seide, Atlas und Tüll, dazu nimmt man den Mund mit Schimpfworten voll: solange ein Grindkopf Auto fährt, ist er außergewöhnlich! Selbst jemanden mit einem Familiennamen, der Ahnen von drei Generationen beinhaltet, kann man sauber vergessen. Es ist ihm nur erlaubt, dich von deinem Weg wegzureißen, dich zu beschmieren, zu kratzen, dich zu bedrängen, aber es ist nicht erlaubt, dass du ihm im Wege stehst. Für andere heißt das grob, wild, schmutzig! Eine Delegation offizieller Persönlichkeiten hatte sich im Metropolitan Museum auf der hohen Terrasse die Schuhe ausgezogen, um sich die stinkenden Füße zu kühlen, wie vulgär! So viele Beamte investieren in Kohlebergwerke und verdienen mit schwarzem Herzen Geld am verlorenen Leben der Arbeiter, verdienen Geld mit Blut und Tränen! Zhao Ziyang21 hatte vorgeschlagen, das private Vermögen der leitenden Funktionäre zu veröffentlichen, unerwartet hatte er damit einen blutigen Kampf ausgelöst! Warum? Die später neu hinzugekommenen Leiter haben auch mehrfach vorgeschlagen, die privaten Vermögen der Leiter oberhalb der Provinzen und Ministerien zu veröffentlichen, aber immer wieder sind sie gescheitert! Woran liegt das? Oh! Jetzt war die Gegenseite als „Ausbeuterklasse“ reich geworden! Aber man konnte sie nicht als solche erkennen. Warum waren sie reich geworden? Wie konnte man zulassen, dass sie sich hin und her winden und immer im Recht sind? Wie konnten andere Leute durch Sie willkürlich belästigt werden? „Wir sind nicht nur gut darin, eine alte Welt zu zerschlagen, wir können auch gut sein, eine neue Welt aufzubauen.“22 Hat Mao das nicht so gesagt? Eine alte Welt zu zerschlagen, ist ganz einfach, selbst die geistigen Fundamente einer Nation kann man zerschlagen, die „vier moralischen Grundlagen eines Staates“23 werden auf den Müllhaufen geworfen, hat er das nicht alles getan? Aber eine neue Welt aufbauen, ist doch nicht so einfach! (Jemand murmelt: „Was für vier Belagerungen?“ Jemand antwortet: „Nein, er meint die vier moralischen Grundlagen und acht Tugenden: Sitte, Rechtlichkeit, Ehrlichkeit und Scham, Ehrerbietung, Bruderliebe, Treue und Aufrichtigkeit … “


Eine Kellnerin des Teehauses (wirft ein): In einem Dorf nahe von Fuyang in unserer Heimat der Provinz Anhui baute der Sekretär als Beamter eine hohe Mauer, dahinter waren mehrere Häuser um einen großen Hof, er war ans Stromnetz angeschlossen und hielt sich Wolfshunde, nachts hatte er einen Wächter … warum? Nach innen reich, nach außen arm; weil die Leute ihn hassten, fürchtete er, beraubt zu werden …


Feng Letian (setzt fort): „Eine Revolution ist kein Gastmahl, kein Aufsatzschreiben, kein Bildermalen oder Deckchensticken; … die Revolution ist ein Aufstand, ein Gewaltakt, durch den eine Klasse eine andere stürzt!“24 Sind diese seine Worte auch so gesagt? Warum treten sie nun an die Stelle der gestürzten Klasse, die den riesigen Reichtum der Gesellschaft monopolisiert hatte? Jetzt haben wir es wirklich mit einer Situation zu tun, ‚mit deiner Lanze dein Schild anzugreifen‘! (Vereinzeltes Gelächter im Teehaus)


Techniker Jin (ein sehr kleinwüchsiger alter Mann mit ganz dunklem Teint. All die Zeit schwieg er, manchmal lächelte er. Nun hebt er an zu reden, undeutlich ist ein Akzent des Nordostens zu bemerken, er hat einen warmen Tonfall): … es gibt so viel zu sagen, ha, ha! Ich war ein Gärtner, der Obstbäume pflanzte, bin schon lange in Rente, natürlich … vor langer Zeit gab es vor diesem Park noch einen Obstgarten, einen Wohlfahrts-Obstgarten, hauptsächlich wurden Pfirsiche und Weintrauben gezogen, mein Werk. Jemand sagte, dass das Eigentum der Japaner sei, und in der Kulturrevolution wurde ich bekämpft, Leute verdammten mich. Sie behaupteten, ich hätte Verbindungen zum japanischen Wohlfahrtsministerium. Falsch, sie hatten Unrecht. Ich reagierte darauf gar nicht. Damals waren die Unwissenden am tyrannischsten! Tatsächlich hatte ich in Japan Gartenbau erlernt, die Anzucht von Obstbäumen, das streite ich nicht ab. Aber das Wort „Wohlfahrt“ kommt von unseren chinesischen Ahnen, der Große Yu hatte einst zu Shun gesagt25 „Durch die Tugend der Edlen wird das Volk in Wohlfahrt leben“, das ist ein gutes Wort aus dem „Buch der Urkunden“. Es besagt, wenn diese Regierung und der Landesherr gut sind, wenn sie tugendhafte Taten vollbringen, sich Verdienste erwerben und mit dem Volk fühlen, dann wird alles gedeihen, dann wird das Volk in Wohlstand leben. Dieser mein Obstgarten war ursprünglich nicht groß, nur 60 Mu Land. Später wollten Einzelbauern in der Nähe sich anschließen und gemeinsam wirtschaften, so dass ich mit dem von ihnen mitgebrachten Land über hundert Mu hatte. Aus Japan hatte ich die Okubo-Pfirsiche eingeführt, eine Sorte aus Okayama, außerdem hatte ich noch ein paar Kirschen gepflanzt. Dann kam die Befreiung, öffentliches und privates Eigentum wurden zusammen bewirtschaftet, alles wurde an die Gesellschaft übergeben. Als Vertreter der Kapitalisten beteiligte ich mich am Unternehmen mit Technik. Ich wurde im Staatsgut Techniker und bekam ein recht hohes Gehalt, aber den Obstgarten übergab ich den Leuten. Ich arbeitete noch im Obstgarten und pflanzte … über das andere sage ich nichts. Das nicht, meine Familie lebte seit drei, vier Generationen hier im Dorf Zizhuyuan (Hof des Purpurbambus) (Lachen, heiteres Lachen, das Lachen schien grundlos zu sein)


Ich trat in den Ruhestand, wurde alt. Jeden Abend liebe ich es, an der Purpurbambusbrücke die Kühle zu genießen; wenn ich auch keinen Sitzplatz finde, dann lehne ich mich an das Brückengeländer. Während ich so angelehnt verharre, vergehen ein paar Stunden … Wenn der kleine Song, der Betroffene, zum Purpurbambushof zurückkehrt, kommt er oft hier vorbei und unterhält sich mit mir. Ein paarmal ließ er mich den Wandel in den sechziger und siebziger Jahren aufschreiben, ha, ha, ursprünglich waren hier Felder, Grabhügel und ein Wäldchen mit Kiefern und Zedern, und nach Süden gab es noch einen Tigertempel mit einem in Stein gehauenen schwarzen Tiger, der die vorbeikommenden Kaufleute warnte, dass es in diesem dunklen Kiefernwald einen schwarzen Tiger gibt, der die Leute anfällt! Darum errichtete man einen Tempel, in dem sich die Passanten vorübergehend vor dem Tiger verstecken konnten! Ha, ha, jetzt steht hier ein Wald von Hochhäusern! Ha, ha, wer von den jungen Leuten weiß das noch? Ha, ha, (das fast neunzigjährige Antlitz überfliegt ein liebenswertes Lächeln, seine Pupillen blitzen auf) jetzt sehe ich vor dem inneren Auge die von Generation zu Generation wechselnden Besitzer dieses Stücks Land, vor Zeiten hatte ich hier Land gekauft und einen Obstgarten angelegt. Öffentliches und privates Eigentum wurden gemeinsam bewirtschaftet und dem Staat übergeben. Und der Staat hatte den Obstgarten nach ein paar Jahren in eine Fabrik verwandelt, eine Druckerei für ausländische Literatur, später wurde daraus ein Werk für Kleinautos. Noch später lief die Fabrik nicht mehr, sie fiel an den Staat, der Immobilien baute, heute heißt er Familiengarten irgendeines Landes. Es heißt, dass ein Staatsführer, ein gewisser Li, das heißt das Eigentum von dessen Frau sei, Staatsdiebe aus kaiserlicher Sippe! Hm, also, kennen Sie die Geschichte von diesem Stück Land vor sechzig Jahren? Nicht unbedingt! (Jemand wirft ein: Sie wissen es vielleicht!) Ganz gleich, was man sagt, ha, ha, wenn man von einem Austausch wertgleicher Waren, von einem fairen Handel spricht … ha, ha, oh, kann ich es nicht so weit kommen lassen, dass ich mich an ein Brückengeländer anlehne, dass ich ganze Abende vor mich hinstarre? (Er wird von lautem Gelächter unterbrochen, ein Gast äußert grob: Überlegt mal, dieser reiche Mann, nach sechzig Jahren wiederholt sich alles, ja? Das Fengshui hat sich immer im Kreis gedreht, immer wieder gelangt er zu Reichtum! Ha? Ein anderer meint lachend: „Er drehte sich in einem großen Kreis und ist wieder zum Ausgangspunkt zurückgekehrt!“ Der glatzköpfige Gast hört die ganze Zeit aufmerksam zu und wirft gelegentlich ein Wort ein.)


Gui Qing (als er das hört, stöhnt er, aufblickend seufzt er lang): Sie, Sie müssen das alles Wort für Wort aufschreiben!


Techniker Jin (lacht kühl, schließt die Augen, blickt nach hinten auf und lacht lautlos): Ha, der Lauf der Welt, ich durchschaue ihn, du durchschaust ihn, aber plaudere es nicht aus! Ha, ha!


Feng Letian (lacht alle an): Haben Sie es bemerkt? Er durchschaut den Lauf dieser Welt, aber man soll es nicht ausplaudern! Was sagen Sie dazu? Die Lebensphilosophie des chinesischen Volkes! Aktiv oder passiv? Wir sagen es nicht! (Zum alten Jin) Das Wertvollste an Ihnen ist diese Großzügigkeit! Ich wäre schon längst erstickt! Es ist schwer zu erlangen, dass Sie mit uns diese sechzig Jahre Wandel genossen haben, ha, ha, schwer zu erlangen, wirklich schwer zu erlangen (wendet sich an alle und setzt seine frühere Rede fort) … Ich ziehe mein Gesprächsthema zurück. Außerdem, nun, hören Sie: „Im Klassenkampf siegen gewisse Klassen, während andere vernichtet werden, das ist die Geschichte, das ist der Lauf der Geschichte, das ist die Geschichte der Zivilisation seit Tausenden von Jahren.“26 Sind diese Worte von ihm auch so gesagt? Nicht wahr? Hat sie nicht eine nach Tausenden und Zehntausenden zählende Menge, das kleine rote Büchlein schwenkend, skandiert? Und jetzt? Gibt es jemand, der sich darüber Gedanken macht? Blutiger Hass ist Geschichte; eine Klasse zu vernichten, ist Geschichte … Ich arbeite in den Organen der Politischen Konsultativkonferenz. In diesen Jahren haben wir mitgewirkt, recht viele Ausstellungen vorzubereiten. Die Ausstellung der erfolgreichen Bergung von Staatsschätzen aus einem alten Schiff im Südchinesischen Meer, die vielen Kisten voller Porzellan (er reißt die Augen weit auf), die Ausgrabungen im Gebiet von Wuwei27 in Nordwestchina und die Bronzegeräte, die an der archäologischen Stätte von Sanxingdui in Sichuan ausgegraben wurden, die Masken, Opfergefäße, Musikinstrumente, verschiedene rituelle Geräte; Seide, Teeblätter, die Bücherrollen in alten Tempeln und die zahlreichen Werke über Medizin und Pharmazie, die auf Palmblättern geschriebenen Klassiker … in der Kulturrevolution hatte man dergleichen auf dem Hof ausgeschüttet, niemanden kümmerte es, man überließ es Wind und Regen; das nannte man, die alte Welt zu zerstören … Bei Fangshan gibt es einen Ort namens Jingshiyu, dort hatte man tausende Bruchstücke eines Steinklassikers ausgegraben (seine Augen sind weit aufgerissen) … Die Stadtmauern der alten Kaiserfamilien wurden abgebrochen; in das Zhongnanhai kommt ihr nicht hinein, so wisst ihr es nicht; als ich klein war, habe ich drinnen Grillen gefangen, so viele Pavillons, Terrassen und Wandelgänge wurden gänzlich abgerissen. (Jemand wirft ein: Sie haben es wiederhergestellt, in jüngster Zeit wurde wieder vieles prächtig wiederhergestellt, mit Schnitzereien verziertes Gebälk, deren Farben das Auge blenden) … Ach, aus damaliger Zeit sind noch einige kleine Höfe wie die Halle der westlichen Blumen, in der Ministerpräsident Zhou Enlai wohnte, erhalten; der Palast, der Lustgarten und ein sehr schöner Wandelgang wurden abgerissen, der elegante Doppeltempel wurde dank der geduldigen und wohlwollenden Überredungskünste des Ministerpräsidenten zum Himmelstempel versetzt – das ist keine Geschichte der Zivilisation! Es ist keine Geschichte der Zivilisation, aber wie konnte man die kaiserlichen Lustgärten eigens einebnen, um Villen und Bürohäuser zu bauen?


Maos Philosophie ist ganz klar: Außer Gegensätzen und Kampf ist alles andere zweitrangig. Leben ist nicht Geschichte, nur der Tod ist Geschichte. Menschenliebe ist nicht Geschichte; aber blutiger Hass ist Geschichte … Ach, kennen alle die Methode der Anklageversammlungen? Jedes Mal, wenn in Zeiten des Krieges oder in einer politischen Bewegung eine schwerwiegende Aktion gestartet wurde, musste man eine Anklageversammlung einberufen. In einer Anklageversammlung ließ man einige gequälte und von tiefem Hass erfüllte Leute auf eine Tribüne steigen und unter Tränen erzählen. Sie berichteten über ihre bittere Lage in der alten Gesellschaft. Bitterlich schluchzten sie, bis alle Teilnehmer der Versammlung bittere Tränen weinten. Gut, damit war das Ziel erreicht! Das hieß, das Klassenbewusstsein wecken und die politische Bewusstheit erhöhen. Danach musste man die Tötung von Menschen vorbereiten. Entweder im Krieg oder bei der Entlarvung neuer Klassenfeinde erhoben sich die Massen zum Angriff, man verkündete sogar das Gebot des Tötens!! Kurz gesagt, man musste in den Herzen der Menschen den Samen des eiskalten, eisenharten Hasses säen, um mit wildem Hass alle Hindernisse zu zerschlagen!! Ja, so ging das immer! Wenn er jemanden töten wollte, verwandelte sich gewöhnliche Menschenliebe in Heuchelei, sie existierte nicht! Außerdem finden das Meer der kleinen roten Bücher in jenen Jahren, die Nation der Köpfe, die Kultur der Stimmen, diese gigantische Bewegung (er reißt die Augen weit auf) … heute wider Erwarten nicht das geringste Echo und die geringste Reaktion, als wäre die heutige Welt nicht die logische Fortsetzung des chaotischen Weltlaufs jener Jahre, ist das nicht seltsam? Nicht seltsam? (Das Publikum kann dem Gedanken des Redners nicht folgen, im Teehaus scheint für eine Weile jede Energie erloschen, für kurze Zeit herrscht Stille)


Shi Hua (mischt sich ein): … Erinnert ihr euch noch? Es gab ein winziges historisches Detail, das man übersehen hatte: Ende des Jahres 1975 besuchten Nixons Tochter Julia Eisenhower und ihr Ehemann David China. Sie wussten nicht, ob sie den Vorsitzenden Mao sehen könnten. Eines Tages erhielten sie plötzlich um Mitternacht die Nachricht, dass der Vorsitzende Mao sie empfängt. So eilten sie zum Zhongnanhai … Während der Unterhaltung fragte Mao Zedong als erstes: „Was macht das Bein von Präsident Nixon?“ Julias Ehemann David antwortete: „Er ist schon nicht mehr Präsident, man hat ihn eines Vergehens bezichtigt …“ Der alte Mao hörte es, hielt einen Moment verdutzt inne und meinte: „Ich nenne ihn gern Präsident, macht es Ihnen etwas aus? … Handelt es sich nicht um zwei Tonbänder mit Telefongesprächen?“ Wenn man seinen Tonfall hörte, schien er zu sagen, was ist daran so Besonderes? Wenn ein Präsident noch nicht einmal ein Telefon abhören kann, dann hat die Politik in Amerika nicht viel Macht! (Das ganze Teehaus ist verblüfft, man hört gespannt zu) Später sprach Mao noch zu Julia und ihrem Ehemann über die jüngste Lage in China: „Die jungen Leute sind schwach. Wir können nicht umhin, sie immer wieder wachzurütteln: dass sie kämpfen müssen.“ Während er sprach, erregte sich der alte Mao plötzlich wie ein junger Mann und ballte die Finger zur Faust. Er sagte: „In der Partei gibt es Kampf, und zwischen den Klassen gibt es Kampf. Außer Kampf gibt es nichts Wichtiges.“ Wie Sie es gesagt haben, sehen Sie (er lacht), das ist Maos Kampfphilosophie.


Feng Letian: Richtig, genau. Kampf ist seit jeher das Wesen von Mao Zedongs Philosophie, außerdem liebte er es besonders, mit den Leuten zu streiten. Im Mai 1965, als Mao Zedong in Hangzhou zum zweiten Mal Ho Tschi Minh traf, sprach er als Vorspiel über Philosophie. Eingangs verkündete er: „Es gibt nicht drei Grundlagen der materialistischen Dialektik, es gibt nur eine, das ist die Einheit der Widersprüche, wir nennen das ‚eins teilt sich in zwei‘. Aber nicht in drei. Das andere, Quantität verwandelt sich in Qualität und die Negation der Negation beruhen immer noch auf der Einheit der Widersprüche! Darum gibt es ein Gesetz des Kosmos. Gegensätze, Kampf sind die Einheit der Widersprüche, oder ‚eins teilt sich in zwei‘“. Nachdem er das gesagt hatte, fragte der alte Mao plötzlich Ho Tschi Minh (er ahmt den Akzent von Hunan28 nach), „Genosse Ho Tschi Minh, stimmst du ‚eins teilt sich in zwei‘ zu?“ Damals fühlte sich Ho Tschi Minh etwas überrascht, dennoch antwortete er sogleich, „Ich stimme auch zu ‚eins teilt sich in zwei‘ ist die Einheit der Widersprüche.“ Er wollte der Auseinandersetzung die Spitze nehmen, deshalb antwortete er Mao Zedong direkt, dass Vietnam die Kräfte des ganzen Landes vereinigen müsste, um Stärke zu gewinnen und das Vaterland zu vereinigen. Aber der alte Mao gab sich nicht zufrieden und stellte noch eine Frage, „Genosse Ho Tschi Minh, ich habe gehört, dass du auch gegen den Personenkult bist?“ Der Vorsitzende Ho Tschi Minh erwiderte jetzt offen, „Ja, ich heiße den Personenkult nicht gut.“


… Als er den Gast verabschiedete, gab es ein Detail, das nicht passieren sollte: Der alte Mao verließ den Empfangsraum, mit der Hand stützte er sich auf einen Bambusstock, der ihm bis zur Schulter reichte. Er stampfte mit ihm zweimal auf dem Boden auf und erklärte unerwartet: „Genosse Ho Tschi Minh, das ist mein Stock, mit dem man den um Fressen bettelnden Hund schlägt!“ Ho Tschi Minh hörte es verdutzt und fragte sich, was soll das, wer wird hier geschlagen? Dann erwiderte er kurz: „Ich habe auch einen Handstock aus vierkantigem Bambus, den mir Genosse Wei Guoqing29 geschenkt hat.“ Dann lachte er kurz, drehte sich um und ging. He, ihr habt es gehört, wenn man die beiden vergleicht, oh, ist der eine sehr höflich, aber der andere selbstherrlich. Mao aß gern Fleisch, Ho gern vegetarisch, selbst wenn er zu einem Bankett eingeladen war, aß er nicht ein Bröckchen Fleisch, die beiden haben nur einmal gemeinsam ein Mittagessen eingenommen! Außerdem kannte dieser Mao keine Skrupel, er wollte sich immer streiten, aber Ho verhielt sich stets sehr bescheiden. „Mein Stock, mit dem man den um Fressen bettelnden Hund schlägt!“ Haben Sie das gehört? Haben Sie das gehört? Ich frage, kann man sich, wenn man einen hohen Gast empfängt, so zügellos benehmen? Kann man, wenn man einen hochverehrten Freund empfängt, sich unerwartet so über alles lustig machen, derart alle Manieren vergessen, sich wie ein Rowdy und Spitzbube aufführen? Heißt das etwa „Mit siebzig konnte ich unbedenklich folgen des Herzens Wünschen, ohne je das rechte Maß zu übertreten“30? Ach, dieser Mao, wenn er eine Minute niemanden fand, mit dem er streiten konnte, dann war er nicht glücklich! Besonders in seinen späten Jahren. (Erster Einwurf: Solange er lebte, konnten andere nicht glücklich leben! Zweiter Einwurf: Warum durften die anderen nichts tun, aber er konnte Willkür walten lassen? Einfach wegen seiner Zügellosigkeit! Dritter Einwurf: Verrückt, das war verrückt!) … Chinas Elend und Unglück sind von dort gekommen.


Feng Letian (fährt fort): Richtig, die Menschen lehnen einen Kaiser ab, der ihnen Hände und Füße fesselt, dafür lieben sie den Mönch, der den Regenschirm aufspannt, er hat kein Haar auf dem Kopf und sieht den Himmel nicht! Wenn du darüber nachdenkst, ist die Geschichte dieser Nation wie die einer stummen Frau, zuerst erlebte sie immer wieder politische Tyrannei; später wurde sie durch Geld, Markt und die große Welle der Wirtschaft auf eine nicht dagewesene Weise zugrunde gerichtet! Nun, warum müssen wir unbedingt von diesen alten Herrschaften so unberechenbar immer wieder malträtiert werden? (Im Teehaus ist es lange Zeit still, die meisten nippen mit gesenkten Köpfen ihren Tee, einige schauen angestrengt nach draußen. Niemand sagt etwas, einige Plätze sind, niemand weiß, seit wann, leer.) Das ist offenbar nicht wie jener Freund gerade im Spaß erzählt hatte, das heute angeführte ‚was passiert, wenn du mit deiner Lanze deinen Schild angreifst‘! (Jemand fügt hinzu: Mit der Lanze von heute den Schild von gestern angreifen …)


Guo Sheng: (der einzige junge Gast im Teehaus, ein Professor der Fakultät für Soziologie einer berühmten Universität, er hatte die ganze Zeit höflich zugehört und hebt bei dieser Gelegenheit, da niemand spricht, erstmalig zu reden an) Glänzend! Eine ausgezeichnete Debatte! Das Erleben jenes älteren Herrn aus seiner Jugendzeit ist ganz typisch, es hat großen Wert für die Forschung. Darin ist der reichste Wert im Hinblick auf die wissenschaftlichen Prinzipien: der ethische, der philosophische Inhalt. Was jener Herr gerade gesagt hat, ist sehr vernünftig: Eine jede historische Zivilisation muss eine leitende politische Philosophie haben. Chen She und Wu Guang31 erhoben sich zum Kampf, die Herrschenden trieben das Volk zum Aufruhr. Die Rebellen vom Liangshan32 vollzogen für den Himmel das Dao. Die Puritaner wandten sich von der englischen Staatsreligion ab. Auf der „Mayflower“ eilten sie, vom Wind getrieben, nach Nordamerika, um dort einen Staat zu gründen. Sie brachten eine Vision mit, man müsste einen völlig neuen Staat aufbauen, die völlige Souveränität und die Freiheit des Glaubens und der Rede verwirklichen. All men are created equal. Sie forderten wirtschaftliche Unabhängigkeit und die Freiheit des Glaubens, sie verfügten über die Bewaffnung des Individuums, darum errangen sie die Unabhängigkeit und errichteten eine neuartige föderale Regierung. In China … wurde ursprünglich durch bewaffnete Aufstände eine Regierungsgewalt geschaffen, deren Zweckmäßigkeit zunächst keinem Zweifel unterlag, und Zweifel bedeutete Herausforderung. Aber man konnte nicht verhindern, dass sie von einer höheren Warte aus genau geprüft wurde und dass Richtig und Falsch im Strom der Geschichte betrachtet wurden, welche Verdienste und Makel sie aufweist. Es wurden die Wirkung auf das ganze Volk und die daraus folgenden Kosten für die Gesellschaft betrachtet. Es wurde bewertet, ob sie vorteilhaft oder nachteilig ist. Verschiedene Klassen und Gesichtswinkel können absolut keine gleichen Lösungen liefern. Aber ganz gleich, wie man es bewertet, bezüglich der sogenannten Zweckmäßigkeit muss man die Gesamtwirkung auf die Gesellschaft und die daraus entstehenden Kosten sehen.


Bei der Beurteilung der Zweckmäßigkeit einer historischen Philosophie und ihres Werts muss man unbedingt den großen Maßstab von Zeit und Raum anlegen und eine großangelegte Prüfung des Wandels vornehmen, sonst wirst du kaum Wahrheit und Unwahrheit erkennen. Wenn wir gewöhnlich sagen „Man strebt nicht nach vorübergehender Überlegenheit“ und „Sieg und Niederlage einer Stunde hängen von der Kraft ab, Sieg und Niederlage für tausend Jahre hängen vom Prinzip ab“, so liegt hierin der Grund. Im Kontrast hat die Redeweise „Wer die Macht hat, hat alles“ sehr die Bedeutung „Macht entscheidet alles“, offenbar wer die Macht hat, kann die Geschichte formen, offenbar, wer die Macht hat, vermag auch eine „Wahrheit“ zu formen. Und tatsächlich … jener ältere Herr hat es ausgezeichnet gesagt, „ … Die Geschichte beherrscht nur in einem großen Rahmen Wahrheit und Unwahrheit; wer sich auf Bagatellen einlässt, kann die Richtung verlieren …“ Diese Worte sind für die Machthaber zweifellos richtig, und viele der Hofhistoriker folgen dem Geheiß des Kaisers, um die Chroniken zu verfassen. Das Problem ist, heute sind wir nicht mehr kaiserliche Chronisten, wir versuchen, als selbst erwachsen und unabhängig gewordene Personen, als wahre Menschen, über das eigene Erleben nachzudenken. Darum können wir über den Dingen stehen, und wir müssen uns auch etwas darüber erheben, um selbst einen höheren Wert des Menschenlebens zu verwirklichen und ihn Stück für Stück der Menschenwelt zu hinterlassen. Hierfür stelle ich den Anwesenden einen Historiker des alten Roms, Livius, vor. Er wurde in der Zeit von 64 bis 59 vor Christus geboren und starb im Jahr 17 nach Christus. Er ist einer der drei großen Historiker des alten Roms, die von ihm verfasste „Geschichte des alten Roms“ umfasst 142 Bände. Unter den berühmten Historikern des alten Roms ist er der einzige, der nicht in die Politik verwickelt war. Darum konnte er sich von der Politik loslösen und sich auf Tugend und Moral und die Aspekte des menschlichen Wesens stützen, um die Geschichte darzulegen und zu beurteilen. Zusammen mit Cicero und Tacitus entwickelte er einen neuen Stil der historischen Forschung und schuf eine lebendige, abwechslungsreiche Literaturgattung der Geschichtsschreibung. Diesen Stil haben Kritiker beurteilt, dass er „so nahrhaft wie Milch“ sei. Zu diesem Kompliment erwiderte Livius nur, „als ich die Geschichten des Altertums erzählte, wurde mein Herz selbst zum Altertum.“ Nachdem Livius im Jahr 17 nach Christus in Padua gestorben war, wurden seine Auffassungen zu Politik und Geschichte lange Zeit überliefert.


Wir hier, ich meine, wenn wir hier über Geschichte reden, müssen wir von der hohen Warte des menschlichen Wesens und der Moral, aber nicht von einem engen politischen Gesichtswinkel ausgehen, um Geschichte zu betrachten. Offenbar hat Charlie Chaplin einmal gesagt, dass die großen Dinge, ob es sich um Kunst, Philosophie und Wahrheit handelt, seit jeher der gesamten Menschheit, der Geschichte gehören. Eben deshalb betrachten wir tausendjährige Religionen, aber wer betrachtet eine tausendjährige politische Partei?


Liebe Anwesende, Sie sind verehrungswürdig. Ganz gleich, was Sie sagen, wenn Sie nur aufrichtig sprechen, dann ist Ihre Rede notwendig und wertvoll, dann hat die Rede die Macht der eigenen Gedanken, und auch ich fahre ernsthaft zuhörend eine Ernte ein. Hinsichtlich meiner Ansichten meine ich, dass man in Bezug auf die Hauptströmung der Ideen einer geschichtlichen Periode betrachten muss, welche Werte sie befürwortet, ob sie Feindschaft, Mordlust und Hass oder Menschenliebe, Freiheit und Gleichberechtigung propagiert. Das ist offenbar das, was der ältere Herr immer erzählt, in der Tat ist das ein ewiges Thema, eine Aufgabe, die die Menschheit bis heute nur schlecht gelöst hat, es sind einige allgemeine Werte. Bitte sagen Sie mir: Which country or society is perfect in this term? No, none. No society is perfect. Keine Gesellschaft ist in dieser Hinsicht ins Paradies gelangt. Man gehe sie durch, es gibt keine. Als George Bush den Irak angegriffen hatte, hatte er auch in Amerika nicht die Herzen der Menschen dafür gewonnen. Aber relativ gesprochen, ist der Anteil der Vernunft in manchen Gesellschaften etwas größer und ihr System etwas demokratischer; während andere seit jeher recht diktatorisch sind, das ist allbekannt. In einem Staat kann man das Land und die Familie miteinander vergleichen33, mit dem Land kann man die Familie verstehen, und mit der Familie kann man auch das Land verstehen. Die Familien kann man in patriarchalische und moderne Familien einteilen, und bei den Staaten kann man demokratische und faschistische unterscheiden. Eine japanische Soziologin, Nagane Chie, nahm eine Einteilung der Struktur in vertikale und horizontale Gesellschaften vor und führte einen kontrastiven Vergleich durch. Eine allgemeine Regel lautet, im Rahmen einer vertikalen Gesellschaft geht die Wirkung der Herrschaft von einer vertikalen Unterordnungsbeziehung aus; im Bereich der Familie, besonders in einer patriarchalischen Familie ist der Führer das Sippen- oder Familienoberhaupt. Die Beziehungen des Sippenoberhaupts mit der jüngeren Generation und dem Gefolge sind vertikal und unidirektional; zweiseitige Beziehungen sind Beziehungen der Zugehörigkeit, des treuen Dienens, des Schützens und Geschütztwerdens. Die jüngere Generation gehorcht der älteren Generation und den Eltern, die Diener sind dem Herrn treu ergeben; umgekehrt müssen die Eltern und die ältere Generation die Kinder aufziehen, der Herr muss für die Diener sorgen und sie schützen. Die Linien der Struktur dieser zwischenmenschlichen Beziehungen bilden eine einfache Pyramide. Die Spitze hat der Führer der Familie oder Sippe, das Familienoberhaupt inne; und auf der Basisfläche stehen die jüngere Generation und die Dienerschaft gleichberechtigt nebeneinander. Die chinesische Gesellschaft vor der Periode von Reform und Öffnung hatte im Wesentlichen auch eine solche vertikale Pyramidenstruktur, sie ähnelte den Unterordnungsbeziehungen nach den feudalen Moralprinzipien des patriarchalischen Systems. Aber sie unterschied sich darin, dass auf der Basisfläche nicht eine gleichberechtigte Volksmenge steht, sondern dass sie weiter in „links, Mitte, rechts“ und in „Feind, ich, Freund“, in die Kategorien der Art „Arbeiter- und Ausbeuterklasse“ unterteilt war … Die Gesellschaft des Volkes auf der Basisfläche wurde in eine Struktur sich künstlich gegenüberstehender „Klassen“ aufgespalten. Zwischen den verschiedenen Kategorien herrschten Konfrontation, Vergleich mit dem Höheren, Streit, Widerspruch, Vorsicht, Feindschaft, Überwachung, Kampf, Diktatur, Intrigen, einem in den Brunnen gefallenen Menschen noch einen Stein hinterherwerfen … Gutsbesitzer, reiche Bauern, Konterrevolutionäre und schlechte Elemente, die Einteilung der Menschen nach Besitz, Ideen und Berufen und so weiter; (jemand wirft ein: Es hieß: Gutsbesitzer, reiche Bauern, Konterrevolutionäre, schlechte Elemente und Rechtsabweichler) zu jeder Zeit gab es einen Teil Menschen, denen nicht das Glück zuteilwurde, „treu zu dienen“, wenn du jedoch von ganzem Herzen absolut treu dienen willst und dafür deine ganze Kraft einsetzest, kannst du dennoch nicht Sicherheit und Schutz erlangen. Es gibt jedoch Menschen, die das ihr Leben lang nicht begreifen, die zeitlebens im Bemühen treuen Dienens in einem hoffnungslosen „durch Reformierung der Gedanken Fortschritt erstreben“ dahintaumeln, um sich kurz vor dem Tode in Hoffnungslosigkeit zu stürzen … Unter dem beherrschenden Einfluss des fiktiven Begriffs der „Klassengesellschaft“ und des Begriffs von Freund und Feind bei diesen Menschen werden das Wesen und der Inhalt des Gegensatzes in dieser Struktur der „vertikalen Gesellschaft“ in ihrer wahren Bedeutung und der höchste Herrscher und Oligarch in jener praktischen Bedeutung im Gegenteil geschickt verschleiert und lange Zeit von den Massen nicht erkannt. Offenbar steht an der Spitze der Volksmassen ein Boddhisattva, ein Erlöser, ein leuchtend roter Sonnengott! Die Struktur unserer Gesellschaft entwickelte sich deshalb immer weiter in die Vertikale, während die horizontalen Beziehungen der Gesellschaft, ganz gleich, ob es sich um Beziehungen zwischen verschiedenen Branchen, oder zwischen Verwandten oder Lehrer und Freund handelte, fast vollständig unterdrückt wurden. Unter den großen Machthabern an der Spitze pflanzten sich unzählige kleine Machthaber fort, und jeder kommandierte seine eigene kleine Pyramide, viele Menschen trieben im jeweiligen Hoheitsgebiet ihr Unwesen und schalteten und walteten nach Belieben. Das Einzige, worum sich gewöhnliche Menschen kümmern konnten, war im äußersten Falle die eigene Sicherheit, deshalb wurden der Existenzmechanismus und bösartige Persönlichkeiten gezüchtet und gefördert, die andere opferten, um sich selbst zu schützen, und auf den Köpfen anderer herumtrampelten, um nach oben zu kriechen, somit erkauften sie die eigene Sicherheit und eine besondere Stabilität der gesamten Struktur. Darum schadete sich in einer derartigen Struktur fast jeder selbst, aber die den größten Nutzen zogen, waren die Herren an der Spitze (jemand wirft ein: „Kann man denn bei einer Bevölkerung von 800 Millionen ohne Kampf auskommen?“ Sind das die ursprünglichen Worte des alten Herrn? Ihre Berechtigung ist nicht sehr tiefgehend, nicht wahr?) …
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